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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 23 JH mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 33 M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
«nrlSruhern Ablagen abgeholt 20 JH monatlich. — Einzelexemplare 1 <M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 M , auswärts 4 .— Jt , Di « .
Reklamezeile 15.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An»!
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag- zuvor.'

MM mit VWme gegen Wimm
WTB . Kassel . 5. Juni . Oberbürgermeister Scheide

ft « « wurde gestern nachmittag aus einem Ausflug von
rinem 29—22jährigen Man « überfallen , der ihm aus einer
Gummifpritze eine Flüssigkeit in » Gesicht
spritzte . Der Oberbürgermeister schoß zweimal hinter
dem Flüchtling her. Nach dem zweiten Schuß brach Schcidc -
urann zusammen, kam aber nach kurzer Bewußtlosigkeit wieder
öu sich und konnte seine Wohnung aufsuchen . Er hat keinerlei
Verletzungen erlitten . Die Flüssigkeit konnte noch nicht festgc-
nellt werden. Der Täter , der nach Angaben von Zeugen bes¬
seren Ständen angehört, ist entkommen. Auf seine Ermittlung
hat der Regierungspräsident 5000 M Belohnung « usgcsetzt .

*
In Ergänzung der Meldung über den Anschlag gegen Ober-

mirgermeister Scheidemann wird noch mitgeteilt, daß nach
Feststellung des zur Hilfe herbeigeeiltcn Arztes es sich nach dem
Anhalt de» Gummiballons und nach dem Zustand Scheidemanns
zu urteilen , nur um ein Blausäureattentat handeln
lann . Die Untersuchung der Flüssigkeit durch einen beeidigten
Chemiker soll noch im Laufe der heutigen Nacht erfolge » . Am
späte« Abend erlangte Scheidemann seine volle Besinnung
wieder .

m
Am Mittwoch veranstaltet die sozialdemokratische Partei in

Kassel anläßlich des Attentats eine Demonstration.
Einer späteren Meldung zufolge hat sich der Zustand

Scheidemanns heute so gebesiert . daß er im Laufe des Tages
rine Ausfahrt unternehmen konnte . Scheidcmann hat bei dem
Attentat keinerlei Verletzungen erhalten . Die bishergen Nach-
wrschungen nach dem Täter sind erfolglos geblieben .

WTB . Berlin . 5. Juni . Der Vorstand der sozialdemo¬
kratischen Partei richtete a» Scheidcmann folgendes Tele¬
gramm : „Für den Partcivorstand und für die gesamte Partei
spreche ich hier unsere Freude über das Mißlingen des nieder-
lrächtigen Attentats aus . Otto Wels."

i
*

Berlin . 6. Juni . Wie die „Vosfische Zeitung, , mel¬
det, wurde ivach dem Attentat auf Scheidemann sofort eine An¬
zahl Kriminalbeamter zur Verfolgung des Täters ausgesaiedt
fr« aber trotz aller erdenklichen Bemühungen , die bis nach
ŝ ebra, Marburg , Hannover, Minden und sogar nach Eisenach
Ausgedehnt wurden, erfolglos zurückkchrten . Am zlveiten Feier -
sag wurde in Kaffel ein junger Mann verhaftet, auf den an -
ß«blich die Beschreibung des Täters patzte , und der sich durch
^knommistische Redensarten verdächtig gemacht hatte. Bef der

^ «rnehmung stellte sich aber heraus , dah er mit dem Attentat
'U keiner Weise in Verbindung stand. Er ist am Montag wie-

freigelassen worden.

Wir müssen zu unserem lebhaften Bedauern sagen , daß
Ms die Meldung von einem Anschlag auf den Genossen
Scheidemann nicht im geringsten überraschend konunt . Wie
6egen den von deutschen Nationalisten ermordeten Erz-
^ rger, hetzt die deutschnationalistische Presse seit Jahr und
*£ {? in der skrupellosesten Weise gegen Scheidemann. Am
schamlosesten treibt es die nationalistische Presse in Kassel
Mst , deren Hetze ja schon früher zu Anschlägen gegen die
Ttensstvohnung Scheidcmanns geführt hat . Unter dem
Ginfluß der Hetze der Monarchisten und Militaristen
«raucht es denn kaum Wunder zu nehmen, wenn eins der
bielen verbrecherischen Elemente, die besonders in natio-
Mistischen Kreisen , Unterschlupf , suchen , zu Attentaten sich
bewegen läßt , oder ein junger Wirrkopf unter dem Einfluß
^ deutschnationalistischen Hetze wie der steigenden Hitze
Anschläge gegen den täglich geschmähten Mann verübt.

In diesem Falle handelt es sich noch um ein besonders
niederträchtiges Attentat : Scheidemann sollte im Gesichte
entstellt und des Augenlichts beraubt werden. Denn nur
aus diesen Absichten heraus ist die Verwendung von Blau¬
säure zu erklären. Wir freuen uns . und mit uns sicher
die gesamte sozialistische Arbeiterschaft Deutschlands, daß
Scheidemann nicht schwer verletzt worden ist. Aber auch
dieser ruchlose Anschlag eines nationalistischen Mordbuben
muß ein Alarmsignal fiir die gesamte deutsche Arbeiter¬
schaft sein : wie die' Reaktion sich rüstet und zum Sprung
auf die Rechte und Freiheiten des werktätigen Volkes be¬
reit ist, so schleichen in Deutschland auch nationalistische
Mordbuben herum, um Führer der Arbeiter in meuchel¬
mörderischem Verfahren durch Pulver oder Gift zu töten.
An den Anschlägen gegen politische Persönlichkeiten , die
als prominente Verteidiger eines demokratischen und repu-
plikanischen Deutschland angesprochen werden können , trägt
die deutschnationalistische Presse wie auch die Hetzapostel in
den deutschnationalistischen Vereinigungen die Schuld.
Schließlich wird der Arbeiterschaft doch nichts anderes zur
Abwehr gegen deutschnationalistische Mordanschlüge übrig
bleiben , als zur Selbsthilfe zu schreiten. Wir haben schon
anläßlich der Ermordnung Erzbergers darauf hingewiesen ,
daß die deutschnationalistische Propaganda zu diesem Re¬
sultat und damit eines bösen Tages zu furchtbaren Ergeb¬
nissen führen kann . Es ist betrübend, daß man in
Deutschland zur Abwehr der deutschnationalistischen Zer-
störimgsarbeit im Innern zu solchen Erwägungen in einer
Zeit einfach zwangsläufig getrieben wird , die die ganzen
Kräfte aller Deutschen für den Wiederaufbau im eigenen
Lande erforderlich macht . Morgen beginnt vor deni
Schwurgericht in Offenburg der Prozeß gegen die deutsch¬
nationalistischen Helfershelfer bei der Ermordung Erzber¬
gers. Ein paar Stunden vorher erfolgt ein Attentat
gegen den Mann , den die Deutschnationalen ja stets in
einem Atemzuge mit Erzberger genannt haben. Nationa¬
listische Mordbuben finden erfahrungsgemäß die weit¬
gehendste Unterstützung der deutschnationalistischen , Kreise .
Darum können sie auch jedesmal fliehen . Das wird und
muß zu einem Zusammenstoß ernstester Art führen, sonst
wird Deutschland immer inehr ein Land der Freiheit für
deutschnationalistifches Mördergesindel.

Als Deutschland unter der Schuld seiner früheren
Machthaber im Kriege zusanunenbrach , der gekrönte Ko¬
mödiant und sein ältester Sprößling desertierten und
Ludendorff unter dem Nahmen Erich Lindström, verkleidet
mit blauer Brille , nach Schweden ausriß , als in Deutsch¬
land nicht ein Monarchist den Mut fand, fiir die „ange¬
stammten" Fürsten sein Leben zu wagen, da hat die Ar¬
beiterschaft so großmüttg gegen diejenigen gehandelt, die
das Land ilnd das Volk ins Uglück gestürzt haben ,
wie wohl noch niemals ein Volk bei einer revolutionären
Erhebung gegen die bisherigen Machthaber gehandelt hat.
Den Dank kennen wir . Und gegen die Männer , die damals
Deutschland vor dem Auseinanderfallen mit bewahrt haben,
ivird nun mit Pistolen und Giftstoffen vorgegangen.
Wenn Ludendorff in dem englischen Hetzblatt „Sunday
Pietorial " schreibt :

„Deutschland muß wieder einen Kaiser
haben . . ."

so ist zu ersehen , wohin die deutschnationalistische Propa¬
ganda zielt und welche Wirkungen die nationalistisch-
nwnarchistische Tätigkeit auslöst.

Don den dentschk» Konrninnisten
Wie die K- mmm,isten auf dem Wege zur Einheitsfront

'avschierten, beweist ein Artikel in der sozialistischen „Republik"
1 Köln . Dort heißt es : „ . . . Die „festgefügte

" SPD . fit
"Ute nichts als ein Misthaufen von tausenderlei Anschauungen ,

nur durch die Faulheit noch zusammcnsteht , der aber jeden
-Ugenblick auseinanderfallen kann. Die SPD . hat ihren
'austoff verloren und hat ihren Turm gebaut mit,

dem Bau -

A" t des Zentrums . Eine kommunistische Partei würde es
*» Rhein noch geben , wenn die SPD . -Führer längst von der
^ veiterschaft erkannt sind als das , waö sie schon längst stnd :
^ "" äter am Proletariat , Komödianten und Aufschneider vor
r Masse des Volkes ! "

, . .Eo fpicflclt sich in kommunistischen Gehirnen die prole -
Einheitsfront . Die kommunistischen Arbeiter aber soll¬

est dlc Gesellschaft zum Teufel jagen , die mit solchen Gehässig-
' ten die Uneinigkeit in der Arbeiterbewegung schürt .

Die Pensionskürzungsgefetze
mif stiner letzten Sitzung hat sich der Reichsrat nochmals
uns i!em Gesetz über die Verwendung der Wartegeldempfänger
Slni ' Pensionskürzungsgesct ? befaßt . Die Mehrheit war der

rat eine Möglichkeit zur Stellungnahme für den Reichs -
nicht gegeben ist , wenn dicGesetze im Reichstag als «ver¬

sank nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit ge-
->„ haben . Die Gesetze sind somit vorläufig als gescheitert
®rii k

*̂ en * Wie wir erfahren , hat das Reichskabinctt auf
und dessen beschlossen , die Gesetze in ihrer jetzigen Fassung

erneut als Vorlage im Reichstag einzubringen . Voraussichtlich
werden sie vom Reichsrat wieder abgelehnt werden , im Reichs¬
tag aber diesmal die Zweidrittelmehrheit erhalten .

Schwere Erkrankung Lenins
Wie der „B . Z . am Mittag " von zuständiger Seite bestätigt

wird, hat Lenin am Freitag einen Schlaganfall erlitten . In¬
folge dieser auf drahtlosem Wege in Berlin cingetroffcnen Mit¬
teilung seien Litwinow und Radel sowie der gesamte Stab
Litwinows sofort nach Moskau abgereist.

Wie erinnerlich , waren vor einiger Zeit Geheimrat Prof .
Ksemperer und später Prof . Borchard nach Moskau be¬
rufen worden . Prof . Borchard hatte Lenin die Kugel aus seiner
Schulter entfernt , die er von einem Attentat her dort sitzen
hatte . Die Operation war damals gut verlaufen , Lenin litt
aber schon vorher an einer nervösen Erschöpfung. Eine Ver¬
schlimmerung dieses Leidens scheint jetzt zu dem Schlaganfall
geführt zu haben.

Das amerikanische Kontingent am
Rhein

Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne " aus K o b I e nz
hat der Befehlshaber der amerikanischen Truppe » am Rhein
vorgestern vom Kricgsdepartement telegraphisch die Anweisung
erhalten , 1000—1200 Mannschaften und Offiziere auf unbe¬
stimmte Zit im Brückenkopf Koblenz z >» rückzuh « lten .

Cloyd George und Poincarl i
Die Reden, die Lloyd George im Unterhaus am 31. Mai ),

Poincarö in der Kammer am 1 . Juni gehalten haben, sind !
beide für uns ungemein leherreich . Schon die Verschie¬
denheit des Tons Deutschlands gegenüber zeigt den Un- .
terschied der beiderfestigen politischen Einstellung. Lloyd'

George spricht von der gegenwärttgen deutschen Regie¬
rung ungefähr in denselben Tönen der Anerkennung, in
denen früher zuweilen auch Briand von ihr gesprochen hat.
Ja , er geht noch ein Stück dariiber hinaus , indem er die
großen Schwierigkeiten der deutschen Regierung anerkennt'
und offener Sorge Ausdruck gibt, sie könne durch das Matz
ihrer Zugeständnisse Anhänger im eigenen Lande verlieren. .
Ter englische Ministerpräsident hat zugleich in der klar- '

sten und unzweideutigsten Weife ausgesprochen , daß einer
deutschen Regierung gegenüber, die dem Vertrag von Ver- ,
sailles offenen Widerstand leiste . England und Frankreich
solidarisch fein würden. In dieser Aeußerung liegt eine!
Bestätigung unserer Auffassung , daß die Politik , die man ?
die Erfüllungspolitik genannt hat, unbedingt notwendig!
ist, um den Ring der Feindschaften , der sich im Kriege um
Deutschland geschlossen hatte, zu lösen und für Deutschland !
wieder etwas Bewegungsfreiheit zu gewinnen. Die Poli - ,
tik des „nationalen Widerstandes" oder, wie man heutzu¬
tage häufiger hört , die Politik „der Aktivität" könnte zu '
nichts anderem führen als daß der französische Imperia¬
lismus von England einen Freibrief erhielte gegen das
unbewaffnete Deutschland nach Belieben vorzugehen.

PoincarLs Kammerrede klang : wie gesagt , ganz anders»
als die Rede Lloyd Georges. Der französische Minister - !
Präsident sieht in den Bekundungen deutscher Friedfertig - !
keit nichts anderes als „einschläfernde Redensarten "

, und !
während Lloyed George Gesinnung und Verhalten der ,
deiltschen Regierung und der hinter ihr stehenden Mehrheit !
lobt, lvill Poincars allenfalls nur „ein paar gute Aus - ,
nahmen" erkennen , die, wie es scheint, die Regel nur be¬
stätigen sollen . Die Regel ist offenbar die , daß man kei¬
nem Deutschen über den Weg trauen dürfe und daß man
unter allen Umständen für ewige Zeit den Zustand auf¬
recht erhalten müsse, der Frankreich erlaubt , alle möglichen !
Kriegsvorbereitungen gegen Deutschland zu treffen,, wäh-
rend Derltschland iinmer weiter in allem bis zu den Flug¬
zeugen und den „strategischen Eisenbahnen" entwaffnet
wird .

Sogar der Umstand, daß am Tage der Abstimmling
über das Oberschiesien-Abkommen deutsche Reichstagsabge¬
ordnete das Gefühl ihrer Trauer bekundet haben , muß !
dem Beweise dienen, daß die Deutschen noch immer eines
höchst gefährliche und polizeiwidrige Natton seien. Meint !
der Lothringer Poincarö etwa , der Deutsche Reichstag hätte s
den Tag , an dem die Losreißung eines seit 700 Jahren zu
Deutschland gehörigen Gebiets besiegelt wurde , als einen!
Freudentag begehen müssen ? -Der Reichskanzler habe den !
Frieden von Versailles ein Instrument des Kampfes und !
der Vernichtung genannt . Hat er damit etwas anderes '
ausgesprochen , als was die öffentliche Meinung der Well ?
bis nach Frankreich hinein mit jedem Tage mehr bestätigt? !

Herr Poincarö hat sein Amt angetreten mit dem Auf- '
trag und der Absicht, den Versailler Vertrag auf finan¬
ziellem Gebiet zur Durchführung zu bringen , falls das aber !
nicht gelinge , init Gewaltmaßregeln gegen Deutschland vor-,
zugehen . Aber er hat das Ziel, das er sich steckte, nicht er¬
reicht, und wenn er zu Briands Zeiten der lauteste aller
Kritiker war , die genau wußten, wie alles gemacht werden,
mußte, so beweist er jetzt durch jeine Amtsführung , daß -
Kritisieren auch in Frankreich leichter ist als Bessermachen, !
Frankreich hat unter Poincarö nicht mehr erreicht , als !
lvas es unter Briand hätte erreichen können , nur , daß die !
Freundschaft mit England unter Poincarö noch mehr in '
die Brüche gegangen und Frankreich noch weiter isoliert '
worden ist als dies unter der Führung Briands möglich
gewesen wäre.

Wenn man sich dessen erinnert , mit welchen Besorgnissen >
man in Deutschland dem Amtsantritt des gegenwärtigen!
französischen Ministerpräsidenten entgegengesehen hat , und ,
wenn man bedenkt , daß sich von diesen Besorgnissen nichts
verwirklicht hat, so wird man zugeben müssen , daß die
deutsche Politik der Zwsichenzeit nicht ohiie Verdienst daran !
ist. Der Londoner Finanzplan , der uns im vorigen Jahre
unter brutalen Drohungen derGesamtentente aufgezwungen
wurde, ist mit Zustimmung der Reparationskommission
gleich schon iin ersten Jahre nicht zur Durchführung ge-
langt , und es ist kaum zu viel gesagt , wenn man behauptet,!
daß er praktisch damit erledigt ist . Ein gemeinsaines Auf- ',
treten der Entente gegen Deutschland ist, solange der ge- ?
genwärtige Kurs in Deutschland eingehalten wird, eine
vollkommene Unmöglichkeit . Das isolierte gewaltsame Vor-
geben Frankreichs wird zwar noch von Poincard als theo¬
retisches Reckjt Frankreichs verfochten , aber die berühmte!
Drohung von Bar - le-Duc ist nicht zur Ausführung ge-.?
langr.

Zn alledem kommt jetzt die Frage der amerikanischen
Anleihe. Auch ihrer Lösung kann Deutschland kaltblütig !
entgegensehen . Kommt eine Anleihe zustande , so erhält '
Deutschland eine Atempause , in der die Revision des un -!
durchstihrbaren Londoner Finanzplans reif werden muß?
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>Verweig«rt Amerika die Anleihe , so wird das Voraussicht-
lich mit derselben Begründung geschehen , die seinerzeit dieBank von England ihrer Ablehnung gegeben hat : unter

jder Herrschaft des Londoner Diktats sei die Gewährungeiner Anleihe unmöglich . Wie alle Wege nach Rom füh¬ren, so führen hier alle Wege zu einer Revision der finan - .Hellen Bestimmungen von Versailles und London. Die !
juristische Rabulnstik und advokatorische BeredsamkeitPomcarös wird die notwendige Entwicklung der Dingenicht aufhalten.

-- -— 1

EM der MerpMmrrcdatte im
m stWösisHen Parlmmt

WTB . Paris , 2. Juni . Die Kammer beendigte heute dieJnterpellationsdebatte über die auswärtige Politik der Regie¬rung . Der Abg . de Mazallot sagte, der wahre Geist, der inDeutschland herrsche , fti der Geist der Revanche und deS Im¬perialismus . (93oit ; links wird ihm zugerufcn : DaS ist Ihre
,Schvld! ) Der - Führer der DemokratenHerriot meinte, dir
Konferenz von Genua habe Schifsbruch gelitten, weil sie nichtden für den Wiederaufbau Europas notwendigen europäischenGeist gebracht habe. Das Reparationsproblem und die Wieder¬
herstellung des Friedens könnten unmöglich außerhalb eines
hositiv demokratischen Programms erreicht werden. Herriotruft Porncare zu : Ich habe Ihnen gestern mit viel Skrupeln zu¬gehört. Sie haben gesagt, daß wir in Genua verhindert hat-len , daß die Frage der internationalen Anleihe aufgeworfenverden dürfe . (Poincarö ruft : Die Reparationskommission be.handelt sie !)

Herriot fuhr fort : ES ist Pflicht der Staatsmänner , ihreVerantwortlichkeit in diesen ernsten Fragen selbst zu über¬
nehmen .

Poincare erklärte : Wenn ich geglaubt habe, daß in Genuadie Frage der internationalen Anleihe nicht angeschnitten wer¬den dürfe , so geschah es keineswegs deshalb, weil ich der Ansichtbin, wir möchten uns in diesen Fragen desinteressieren, sondernlvcil ich gedacht habe, datz in Anwesenheit von Deutschland und
Rußland diese Fragen mit denen verquickt würden , die unterden «liierten , ehemaligen neutralen und ehemaligen feindlichenMächten behandelt werden und daß die eine Diskussion der an¬deren Schaden zusügen könnte. Ich habe mich nicht getäuscht ,denn in der Reparationskommission sehe ich den Versuch , die
Frage her internationalen Anleihe von einer neuen Amputie-
rung der Schuld abhängig zu machen . Deshalb habe ich heutevormittag als Regierungschef keine Verantwortlichkeit übernom¬men und der Reparationskommission mitgeteilt , daß ich das
nicht annehmen könne .

Herriot besprach darauf die Beziehungen Frankreichs zuRußland und trat dafür ein , daß Frankreich den Hungerndenin Rußland Hilfe bringt . Er erklärte, Frankreich hätte nützlicheingrcifcn können . Er wurde von dem Sozailtsten Moutrt
unterstützt. Als dann Dauddt ruft «Caillant ! " entstand ein un¬
geheurer Lärm . Es kam zu stürmischen Auftritten , sodaß die
Sitzung unterbrochen werden mußte.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte Herriot , wennein Unglück sich ereigne , wie in Rußland , dann dürfen keine
politischen Rücksichten Frankreich hindern , am Ort der Kata¬
strophe anwesend zu sein . Er verlangte schließlich «ine formelleErklärung Poincares über die Konferenz im Haag, worauf die¬
ser erwiderte : er habe npch nicht die Gewißheit, daß es sich wirk ,
sich um eine Sachverständigenzusammenkunft handelt. Daraufverlas der Präsident die eingegangenen Tagesordnungen . Vonder Negierung angenommen wurde die Tagesordnung Berau ,welche lautet : Dir Kammer billigt im Vertrauen auf die Re¬
gierung ihre Erklärungen und geht zur Tagesordnung über.Diese Tagesordnung wurde, wie bereits gemeldet, mit 484
gegen 100 Stimmen angenommen . „

- - .. '

Imlmichs MWeit «ege» de« Wieder-
Dllf&ÜII EMM

- Im Laufe des Samstags hat die französische Regierung denan der Haager Konferenz beteiligten Staaten das Memoran-
übar die russische Frage zugehen lassen . Dieses Memo¬

randum deckt sich inhaltlich fast mit der französischen Note vom
9. Februar und nimmt eingehend auf die drei wichtigsten Fra¬
gen Bezug : Staatsschulden, Privatschulden und Wiederherstel¬
lung des den Ausländern gehörenden Besitzes . Frankreich hält
auch jetzt noch seinen Standpunkt , der von Barthou in Genua
in allen russischen .Angelegenheiten vertreten wurde, aufrecht
und betrachtet die Konferenz im Haag als zwecklos , soweit die
Sowjetvertreter ihr am 11 . Mai in Genua übermitteltes Me¬

morandum nicht zurücknehmrn sollten . Besonderen Wert legtdie französische Regierung auf die Feststellung, ob die Mitglie¬der der Konferenz als Vertreter ihrer Negierungen oder nur
als Sachverständige betrachtet werden sollen . Im ersten Falle
bezeichnet man die Konferenz eine Fortsetzung von Genua, was
nstch den getroffenen Abmachungen nicht zulässig sei. Hierüber,
wie überhaupt über den Gang der Konferenz müsse zunächst
Einverständnis erzielt werden, wie auch Uebereinftimmung dar¬
über notwendig sei, daß vor dem gemeinsamen Zusammentritt
beider Kommissionen eine Klärung der Sachlage erfolgen muß.
Aus alledem geht hervor, daß die französische Regierung , vor¬
ausgesetzt, daß sie überhaupt am Haag vertreten sein wird,
dort dieselben Obstruktionsabsichten durchzuführen gedenkt wie
in Genua . Der Unterschied ist jedoch bei der Haager Konfe¬
renz der, daß die Alliierten mit Frankreich weniger Geduld
haben werden als in Genua , wofür schon der Artikel 6 der Ver¬
einbarungen über die Haager Konferenz spricht, der den Alli¬
ierten das Recht gibt, Sonderverträge mit Rußland abzuschlie¬
ßen, falls sich auch im Haag die Aussichtslosigkeit eines gemein¬
samen Vorgehens m >t Frankreich ergeben sollte .

Bus der porter
Der Fall des Professors Dr . Lensch

Professor Dr . Lensch ist dieser Tage als stellvertr . Chef¬
redakteur in die Redaktoin der von Herrn Stinnes erworbenen
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " eingetreten . Dieses Engage¬ment und Professor Dr . Lensch wären uns herzlich gleichgültig,wenn nicht Professor Dr . Lensch Mitglid der Sozialdemokrati¬
schen Partei wäre . Wir sind nicht engherzig und wir haben
seinerzeit den Beschluß , daß ein Parteimitglied nicht an bür¬
gerlichen Blättern Mitarbeiten darf , nicht gebillgt. Es hat schon
inehr wie einmal Situatonen gegeibrn, wo es der Partei dienlich
sein konnte , wenn ein Parteimitglied vor einem bürgerlichen
Leserpublikum den Standpunkt der Partei zu einer aktuellen
politischen Frage vertreten konnte. Und von einem Partei .
Mitglied kann man verlangen , daß das Taktgefühl es daran hin¬dert , einem bürgerlichen Blatte Beiträge anzubieten , das die
Arbeiterbewegung schmäht und verleümdet.

Aber unvereinbar ist es u. E ., mit den Pflichten und Ans.
gaben eines Sozialdemokraten , in die politische Redaktion einer
Blattes einzutreten , das nach dem Befehl seiner Besitzer und
nach seiner ganzen politischen Einstellung m unversöhnlichem
Gegensätze zur Sozialdemokratie steht und stehen muh . Will
Professor Lensch zu Herrn Stinnes gehen , so ist das sein Recht,abr Parteimitglied und StrnneSredakteur , das geht nicht . Frei¬
lich, ein Mann von der außergewöhnlichen politischen Schmieg¬
samkeit und Anpassungsfähigkeit des Professors Dr . Lensch, ver¬
einigt auch diese beiden, sich doch geradezu automatisch aur -
schließenden Standpunkte mit Leichtigkeit . Allerdings hat er
bereits einige Schwierigkeiten gefunden ; her bisherig« Chef¬redakteur der „D . Allgem. Ztg .

" sowie der Redakteur für aus¬
wärtige Angelegenheiten haben, wie Berliner Blätter melden,unter Protest gegen das Engagement Lenschs die Redaktion ver¬
lassen und sind vorläufig in Urlaub gegangen. Sie beweisendamit journalistisches Reinlichkritsgesühl.

Professor Dr . Lensch ist also hei einem volksparteilichen,Herrn Stinnes gehörenden Blatte gelandet . Von 1808—1913
avar Lensch politischer Redakteur der »Leipziger Bolkszehmng".Und in dieser Stellung hat er zur Vergiftung des Parteilebens
sein reichlich Teil beige tragen . Wer dem Lrnschschen Wort-
nadikalismus nicht huldigte, wurde in Acht und Bann getan .Er schlug auf diesem Gebiete jede Konkurrenz und scheute dabei
kein Mittel .

1912 schickten ihn dio vogtländischen Genossen (22 . sächsischer
Reichstagswähltreis ) in den Reichstag. Als 1914 die Frage der
lKreditbewilligung entschieden werden muhte, da weinte Pro¬
fessor Dr . Lensch am Busen der Frau Rosa Luxemburg die
bittersten Tränen über die Fraktion , von der er in seinem
Schmerze meinte , sie habe dir Eingeweide der Internationale
auf dem Tisch des kapitalistischen Staates geopfert . Aber schon
wenige Monate später fing Lensch an , die dicksten Büchor zu
schreiben , in denen or der Mitwelt haarscharf benckcs, daß döe
Kredttbvwillisung geboten gewesen sei. Den vogtländischen Ge¬
noffen war diese charaktervolle Haltung doch zu bunt ; Lenschwurde dann bei den Neuwahlen sang- und klanglos verabschie¬
det ; so ist er auch in Leipzig verabschiedet worden als leitender
Redakteur. Lensch wurde dann Profeffor in Berlin , leider unter
einem sozialdemokratischen Kultusminister .

Herr Stinnes , der journalistische Talente wie Dr . Lenscheine Zeitlang zu benützen versteht, wird an dem Manne auch
wenig Freude erleben. Wir hoffoir, im Gegensatz« zum «Vor¬
wärts, " daß die zuständig« Bezirksorganisation sich mit dem
Fall Lensch befassen wird.

Sie Sorze « die christliche Schule
Aus Lehrerkreiscn wird uns geschrieben:
Gewiß hast du auch schon von der Schulsorge der

genwart gehört. Du denkst an notwendige Schulhausneu'
bauten, die nicht ausgeführt werden können , an Lern'
mittel, zu denen du für deine Kinder kein Geld mehr hast '
du hörst von Sparmaßnahmen in Staat und Gemeinden »
du weißt, daß man da und dort die Kinder in großen Klan
sen zusamnienpfevchen will. Du siehst , daß die frühere»
Einrichtungen, die Schülerspeisungen und was damit zw
sammenhängt, nicht mehr in vollem Umfange aufrecht ,

er
halten werden können . Du weißt, daß die Schule lewer
und mit ihr die Jugend . Ist das die Sorge , von der o»
Ueberschrist spricht? £ > nein ; dort handelt es sich um etwas
ganz anderes. Sie sagen dir in gewissen Versammlung«
und in Zentrumsblättern : die „christliche" Schule ser ist
Gefahr. Du fragst dich , inwiefern? Du weißt, deine sU"
der erhallen Religionsunterricht und zwar nach deinem
kenntnis. Du siehst sie ihre biblische Geschichte und
Katechismus lernen und das gibt dir die nötige Sicherven
und die nötige Ruhe. Und doch, die „christliche" -wchw ,
sei in Gefahr. Woher und inwieweit? . . 1

Du hast gehört, daß in der Reichsverfassung «r
Gemeinschaftsschule (in Baden Simultanschule ,0«*
nannt ) als Regelschule bestimmt ist. Du weißt, daß olei
Gemeinschaftsschule geordneten Religionsunterricht 0""«»
muß und hat. Du findest das ganz in der Ordnung un ■
gibst dich damit zufrieden. Du vergissest aber, daß in maw.
chen Teilen Deutschlands diese gemeinsame Volksschule now
nicht hie Regel ist. Du vergissest auch, daß auch E ? "!,Kreise sich heute noch nicht mit dieser gemeinsamen Schi"
in Baden und anderen Ländern abgefunden haben und , st
mit offenen und heimlichen Mitteln bekämpfen . Du Hai
wohl auch gehört, daß man in jenen Kreisen die Schaffung
einer großen „Katholischen Eiternder ern » '
0 u n fl" zum Schutze der christlichen Erziehung und Schn*
anstrebt. Du fragst, wozu all das ? Das werden dir ol
sagen , die auch zu dir kommen und deine Unterschrift
dern. Sie werden dir sagen , die „christliche" Schule ist w
Gefahr. Sie werden dich auf deine Pflicht aufmerksam
machen, die du in dieser Frage zu erfiillen habest . Du ave
vergiß' nicht , daß du deinem Kinde wirklich den Schul
frieden erhalten Mußt, indem du allen diesen Absono^rungen entaegentritfft. Denke an dein Kind, das mst a«
Nachbars Kind spricht und springt , ohne nach seinem W'
kenntnis zu fragen, das mit ihm auf der Schulbank st« '
ohne sich an seinem „Glauben" zu stoßen. Denke an oiei
sonnige , harmlose, unbefangene Jugend - und Kinderze »-
die wir gerne uns allen und noch im späteren Leben er«
Hallen sehen möchten. Denke daran , wie du mit dern«»
Volksgenossen Freud und Leid , jetzt freilich mehr Leid un
Not, willig teilst , ohne nach Beknnntnis und Weltanschaw
ung zu fragen. Sage jenen, die zu dir kommen und amu
dich zum Schutze der Schule auffordern : Mein Kind lsti »
einer „christlichen Schule"

, denn es erhält seinen christlichen
Religionsunterricht und es soll ihm nicht geraubt lveroem
was ihr zu schützen vorgibt und was gerade i h r ihm *w
zertrümmern droht : Sein Schulfriede !

Sadische Politik
Die Parteien zur Wohnabgabe _

Zu der wichtigen Vorlage der badischen Regierung über
Höhe der Wohnabgabe nahmen alle Parteien Stellung . .
stimmten sämtlich der Vorlage zu, beurteilten sie aber rm
zelnen wie folgt; . » tEin Zentrumsredner wirft die Frage auf , ob .

wir unS f» ^auf die Sätze des Reiches beschränken sollten ; er ist
für die Erhebung der Wohnabgabe vom NutzungsberechNff
also vom Mieter . Ein anderer Zentrumsredner ist
Sätze der Wohnungsabgabe zu haben und ein dritter w>
stziat abgestuft wissen .

Ein Vertreter de? HauSbesihes (Landbundes) tritt 1
noch höhere Sätze, wie die der Vorlage ein ; wir müssen
20 Proz . kommen . Ein Zehntel seines Einkommens mutz j .
als Mietbcitrag rechnen . In Karlsruhe wird man auf
fache Friedensmiete kommen . Von dem Recht , die Wohna
unmittelbar vom Mieter zu erheben, sollten schon letzt Dl'
meinden Gebrauch machen .

Die Islandfischer
es Von Pierre Lotl

(Fortsetzung.)
Sylvesters gestrickte Jacken, Hemden und blaugestreiften

Socke» wurden befühlt, umgewendet und zu jedem Preis fort¬
gegeben , wobei die Käufer zum Scherz einander überboten.Nun kam das sorgfältig gehütete Holzkistchen an die Reihe, das
auf fünfzig Centimes geschätzt ward ; Briefe und die Kriegs¬medaille waren herausgenommen worden, um der Familie zu¬
gestellt zu werden ; es blieb aber noch das Liederheft, das Buchdes Konfucius, und Knöpfe, Nähnadeln und Zwirn , alle jenekleinen Tinge , welche die Fürsorge der Großmutter Dvonne
ihm als Nähzeug mitgegeben. Nach diesem brachte der Quar¬
tiermeister zwei kleine Buddhas zum Vorschein , welche sich der
Verstorbene aus einer Pagode mitgenommen hatte , um si« Gand
heimzubringrn ; sie waren von so komischem Ansehen, daß die
Matrosen wie toll darüber lachten . Zuletzt wurden die beiden
Säcke verkauft, und der Ersteher machte sich sogleich daran , Syl¬
vesters Namen auszustreichen, um den seinigen an dessen Stelle
zu setzen.

Darauf wurde die Stelle sorgfältig abgekehrt, damit auch
nicht etwa ein Stäubchen oder Fäserchen auf dem sauberen
Verdeck liegen bliebe, und die Matrosen kehrten vergnüglichwieder zur Beschäftigung mit ihren Assen und Papageien zurück .

In der ersten Hälfte des Juni sagten die Nachbarn der alten
Uvonne bei ihrer Heimkehr, daß jemand vom Marinebureau
dagewesen wäre und hätte sie sprechen wollen .

Gewiß betraf es ihren Enkel, slöste ihr aber durchaus kein
Bangen ern . Angehörige von Seeleuten haben ja manchmal
etwas auf dem Marinebureau zu tun ; die alte Frau , welche
Tochter, Weib, Mutter und Großmutter von Matrosen war,
kannte dieses Bureau seit nun fast sechzig Jahren . Ohne Zwei-
fel handelte es sich um eine kleine Differenz im Sold, da Syl¬
vester als Seesoldat mit fort gemuht hatte und die er ihr nun
überwies . DaIvonne wohl wußte, welchen Respekt man derObrig -
keit schuldet , zog sie ihr Sonntagskleid an , setzte eine frische
Haube auf und machte sich gegen zwei Uhr auf den Weg. Von
einer leisen Unruhe getrieben , ging sie mit eiligen Schritten
auf dem Pfad zwischen den Klippen dahin , war sie doch seit zwei
Monaten ohne Nachricht von Sylvester geblieben.

Als sie nach Paimpol kam, saß ihr alter Freier richtigwieder vor seiner Tür . Er war sehr zusaminengegangen seit
letzten Winter , was ihn jedoch nicht hinderte , sie, wie jedeSmal»anzureden : »Nun ? sobald Ihr wollt; Ihr wißt ja , daß Ihrnur zu bestellen braucht, schöne Frau ! " Sobald er si« zu sehenbekam , hatte er ja jedesmal weiter nichts im Sinn , als ihr das
Anmeffenlassen ihres Sarges zu empfehlen.

Ein schöner Sommcrtag fürwahr ! Auf den steinigen Höhenkam zwar nichts als Ginster fort , aber auch dieser prangte in
goldgelben Blüten , kam man aber hinunter an tiefer gelegeneund vor dem Seewind geschützte Stellen , so stand alles in jungemGrün , die Heckenrosen blühten und dufteten , und eS roch gut nach
frischem Gras . Davon merkte die alte Frau jedoch nichts, die
unter der Last so vieler flüchtiger Sommer gebeugt, vorwärts
eilte. Vor den Häuschen mit zerbröckeltem Mauerwerk blühten
Rosenstöcke, Nellen und Levkojen ; selbst auf dem First der hohen
bemoosten Strohdächer grünte es, und die ersten Schmetterlinge
gaukelten um tausend kleine weiße Blümchen.

Hierzulande muhte der Frühling ohne Liebe vergehen, und
wo man eine der hübschen Töchter dieses starken und stolzen
Geschlechts , das hier wohnt, etwa an ihrer Tür lehnen sah , da
konnte man bemerken, daß ihre Augen träumerisch blickten, wie
in weite Fernen verloren . Waren doch die jungen Leute , denen
ihre traurigen oder sehnsüchtigen Gedanken galten , allesamt
auf den nordischen Meeren beim Fischfang.

Aber hier war es lachender Sommer mit weicher Luft ,
welche die alte Großmutter umschmeichelte , die unter frohem
Schwirren der Insekten und Blumendust dahin ging, um den
Tod ihres Einzigen zu erfahren . Immer näher kam sie dem
schrecklichen Augenblick , wo sie vernehmen sollte» was sich ko
himmelweit weg , auf dem chinesischen Meer zugetragen . Jetzt
befand sich die gute alte Großmutter auf dem Weg, welchen
Sylvester in seiner Todesstunde vorauSgesehen, und ihre Angst
hatte ihm die letzten Zähren ausgepreßt — war sie doch vor¬
gefördert , um zu hören, daß er tot sei. Ganz genau hatte er
sie gesehen in ihrem braunen Shawltuch , der weißen Haube,mit dem Regenschirm in der Hand, wie sie sich sputete auf dem
steinigen Weg! Und diese Erscheinung bereitete ihm solchen
Schmerz, daß er sich krümmte und wand im Todeskampf, wäh¬rend der riesige Feuerball der Tropensonne prachtvoll unter¬
ging und seine Strahlen durch die geöffnete Luke des Lazarett¬
schiffes sandte, um ihn sterben zu sehen . Die qualvolle Vision
hatte ihm die alte Großmutter im Regen gehend gezeigt, wäh¬rend sie in Wirklichkeit vom Sonnenschein umflutet war , der
ihres kommenden Jammers zu höhnen schien.

Je näher sie ihrem Ziel kam, je bänglicher ward rhr ö
Mut, und unbewußt beschleunigte sie ihren Schritt now

^Nun war sie in dem altersgrauen Städtchen ; ging .
enge Gaffen und nickte den alten Frauen zu, die st« im w

^Sonnenschein da und dort am Fenster sitzen sah. "AAjug ?"
sie er nur so eilig in ihren Sonntagskleidern E ■ascT
dachten si« und blickten ihr neugierig nach. , an-

Der Herr Kommissar war nicht auf dem Marinevure^ , ^
wesend , und nur ein ganz junger , etwg fünfzehnjährigeber sah an seinem Pult , ein äußerst häßlicher ,
Mensch. Da er zum Fischer untauglich War, hatte
kenntnisse sammeln müssen , um seine Tage damit ä»
daß er auf . seinen Schreibstuhl gebannt und mit .
angetan , hier von Früh bis zum Abend auf Papier » « ^ sich

Nachdem die alte Frau ihren Namen genannt,
der Schreiber mit wichtiger Miene, um abgestempeu «
stücke aus einem Fach zu nehmen. ES waren eine ^ ^ 5n ,
— was bedeutete das ? Zeugnisse , Papiere mit 9*^8« und
ein Seemamispaß , der vom Meerwasser gelb geworden
der wie die anderen Papiere einen Modergeruch >aus ;

Langsam breitete er eins ums andere vor der ^ vor¬
aus , die zu zittern begann und der alles vor if n ' rJ , Gaud
schwamm, hatte sie doch di« zwei Briefe erkannt, , zurück *
für sie an ihren Enkel geschrieben , und die nnetow n
gekommen waren . . . Das hatte sie vor zwanzig a» <
Tod ihres Sohnes Pierre schon einmal erlebt — die

^ QerX*
ren damals aus China zurückgekommen und ihr oura,
Kommissar zugestellt worden. ygicktigkeit vor- .

Der Schreiber begann jetzt mit gesuchter ^ ,5L:jj ,en *u
zulrscn : „ Moan, Jean Marie Sylvester, eiilg «im Ableben
Paimpol , Folio 218 unter Matrikelnummer 20ul , i
erfolgte an Bord des «Bien -Hoa" am 14. des . - -

^ lese»
„Was ist ihm passiert, mein guter Herr »

Sie da ? "
. „ „-«arte

«Von seinem Ableben — et ist verschieden,
schwächliche Mensch. . , „nd wen»

Er war gewiß nicht boshaft, der kleine Schre ^er der armen Frau das Schreckliche so unvermrt diestl"
geschah «s aus Mangel an Verstand und JJ rtalIv .a

'
,-Aöne Wort

dürftigen Geschöpf. Da er sah , daß die 3rau va Dialekts
nicht verstand, wiederholte er eS ihr nt bretomi<v«
,,Marw eo*

(er ist tot) .
(Fortsetzung folgt.)



_
sozialdem. Redner geht ausführlich aus die groß« Be¬

wirtung der Vorlage ein . Die Wohnabgabe mutz unbedingtMrekt vom Mieter erhoben werden, und zwar monatlich, damit
nicht allzu drückend wirkt. Auch sind Härten auszugleichen,

jfcmhrclt hat Befreiung von der Wohnabgabe einzutreten . Der
Ausfall der Mieten , die von unvermögenden Metern nicht ent¬
richtet werden, wird an sich ziemlich hoch, vielleicht sogar Vi ,
(fein. Das Gesetz mutz bald verabschiedet werden. Denn wei -
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8- Bauen ist ganz dringend nötig . Vor allem ist eine soziale« vftusung der Wohnabgabe, also eine Berechnung nach der
goljc des Mietzinses , zu fordern . Das kann am besten ge¬
schehen durch die Einführung eines Mietkatasters ; erst dadurch
strwinnt man ein Bild darüber , was die einzelnen Mieter be-
iahlen . Der Redner stellt folgenden Antrag , der nachher auch
hon dem demokratischen und von einem ZentrumSredner befür¬
wortet wird : »Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag
Wolle beschließen , die Regierung wolle Vorschriften erlassen, datzme Gemeinden mit mehr als 4000 Einwohnern bis spätestens

' .Dezember d . I . MirÜataster aufzustellen haben, um dadurch
Unterlagen zu schaffen für die Erhebung der Wohnabgabe

daA dem Mietwerte ."
Er bemerkt noch, datz darin auch die Wohnluxnssteuer nnt

.hinein verarbeitet werden kann.
! Der demokratische Redner macht darauf aufmerksam, datz
dur Zeit die alten Häuser einen so großen Schutz genietzen , datz
^ es kaum mehr zu verantworten ist . Eine Frage ist auch , wie
'0wn die gewerblichen Gebäude zur Mietsteuer heranzieht . . Mit
oen höheren Sätzen und der Einführung des Mietkatasters ist

einverstanden.
Der unabhängige Vertreter ist gegen das Gesetz , da die

Minderbemittelten genau so viel bezahlen , wie die Bemittelten .Die Bauftofsindustrie schlietze sich immer mehr zusammen.
Durch den Fall des Grundstückssperrgesetzes gehen zur Zeit
OsEle Häuser an das Ausland über ,

i . Der deutschvolksparteiliche Redner tritt ebenfalls für Er -
Mung derMätze der Wohnabgabe ein und für die Erhebung
oer Steuer vom Mieter . Die Hetze gegen die Hausbesitzer
mutz schwinden ; aber auch diese haben ubers Ziel geschaffen .

. Der deutschnationale Redner sieht in der Wohnabgabe
Emen allmählichen Uebergang zur freien Wirtschaft im Haus¬
besitzergewerbe . Die Beamten , Angestellten und Arbeiter wer-
"En mehr Löhne fordern , das wird wieder auf die Produktion
nmgelegt werden müssen . Ein besonderer Paragraph müßte
>ur di« Vermieter geschaffen werden, die keine Miete von säu¬
migen Zählern erreichen können.

Die Regierung äußert sich zu dem sozialdemokratischenVer^
mngen nach dem Mietkataster ,datz dasselbe an sich in einigen
Jahren kommen werde ; nur den Termin 31. Dezember wolle
Hott hinausschieben. (Bei der späteren Abstimmung wird dann
sRch die Terminbestimmung gestrichen .) Die soziale Abstufung
i'jjft erst nach Fertigstellung des Miekkatasters möglich ; deshalb sei" siS Verhalten des unabhängigen Vertreters ( daS auch von
Elnjem demokratischen Redner kritisiert worden war ) unverständ-
" <h. Einen anderen Weg, Wohnungen herzustellen, gebe es
!stcht . Die öffentlichen Körperschaften müssen bauen , seitens der
Prwatunternehmer geschieht dies fast nicht mehr, denn seit der
nriedenszeit habe sich das Bauen um das lOSfache gesteigert.
Der Quadratmeter Fläche kostet jetzt 5000 M . Man mutz eine
solche Wohnabgabe erheben, daß man bauen kann. Die Ge¬
meinden dringen auf rasche Verabschiedung des Gesetzes . Die
Staatsbürger , welche jetzt nicht wohnen können, haben auch
einen Anspruch auf Wohnungen.

Damit war die Generaldebatte erschöpft ; in der Spezial -
mBussion wurden nur redaktionelle Aenderungen vorgcnommen,
w u. a . bezüglich der Dienstwohnungen der Zusatz , datz die für
°ie Reichsbeamten maßgebenden Bestimmungen entsprechend an¬
zuwenden sind.

Bei der Gesamtabstimmung wurde das Wohnungsabgaben
^Esetz gegen die Stimmenthaltung des unabhängigen Vertreters
^ »genommen, ebenso der sozialdemokratische Antrag auf baldige
Fertigstellung des Mietkatastevs gegen die Stimmenthaltung des
7-vndbundvertreters . Das Zentrum hatte noch folgenden An
" <rg eingereicht: Der Landtag wolle beschließen : Die Regie
^u

.ng wird ersucht, bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß
?E» der in Aussicht stehenden Neuregelung des Reichsgesetzes
Uber die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungs
bouez folgende Gesichtspunkte zur Geltung kommen:

1 . Schonliche Behandlung der landwirtschaftlichen Oeko-
"vmicgebäude,
. 2. ähnliche Berücksichtigung der kleingewerblich benutzten
baulichen Anlagen.

3. Abstaffelung der Wohnabgabe für kinderreiche Familien
. .Absatz 1 und 2 wurden mit 11 gegen 6 ( sozialdem . umij u

Abhängige ) Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen , Absatz 3 ei
Mulmig angenommen . — Am Montag , den 12. Juni , wird das^ Esetz im Plenum des Landtags behandelt werden.

Der Ausschuh für Rechtspflege und Verwaltung
Veit am Donnerstag nachmittag, 1 . Juni , wiederum eine Sit

ah . Einige Gesuche wurden durch Uebergang zur Tages
Ordnung erledigt

dieser Vorbcrcitungszcit ist eine Reihe von gcwerbeschulprakti-
scheu Arbeiten und Hausaufgaben auszusühreu , welche als !
Bestandteil der Staatsprüfung gelten . Letztere inutz mit den
Noten »sehr gut " oder „gut " bestanden werden, um als Ge-
wcrbeschulasscssor im staatlichen Gcwerbeschuldienst Anstellung
finden zu können .

Durch die neuen Ausbildungs - und Prüfungsbedingungen
werden die Gewerbeschulen in ihrem inncrn Charakter den
Mittelschulen gleichgestellt und somit die Erziehung und Bildung
unserer gelernten Arbeiterschaft auf ein höheres kulturelles und
soziales Niveau gehoben . Tie scharfen Anstcllungsbedingungen
zewährlcisten für die Erziehungsstätten zu werktätigen Arbeiten
ein gediegenes Lehrpersonal . Das wissenschaftliche , künstlerische
und technische Rüstzeug, welches die Gewerbeschullehrkräfte zur
Erfüllung der volkswirtschaftlichen Aufgaben der Gewerbe¬
schulen bedürfen, wird nun künftig in den Rahmen des Stu¬
diums und der Vorbereitung zum Gewerbeschuldienst gelegt,
während dasselbe seither zum großen Teil durch mühevolles
und krästezerrüttendeS Selbststudium während der Dienstzeit er¬
worben werden mutzte. Es ist nun den Gewerbrscbullehrkräften
die Möglichkeit geboten , die Erziehung zur werktätigen Arbeit
mehr wissenschaftlich zu vertiefen und dadurch das große Pro¬
blem der Turchgeistigung der Arbeit — worin die ganze Zu¬
kunft unseres Wirtschaftslebens verkörpert ist — mit ganzer
Gründlichkeit anzufassen. Wirtschaft und Kultur werden da¬
von dann reiche Früchte ernten können . —k.

Wer ist der Verfasser der verlogeuen Geheimberichte?
In der Samstagsausgabe haben wir Notiz genommen

von der Anfrage, die das Zentrum des Seekreises an die
badische Regierung gerichtet hat. Es handelt sich darum,
wenn möglich die Verfasserschaft der verlogenen Geheim¬
berichte festzustellen , die vom stellvertretenden 14. Armee-
korps noch in den letzten Kriegsjahren nach Berlin abge¬
gangen sind . Wie noch erinnerlich sein dürfte , hatte Herr
Finanzministec Köhler in einer Zentrumsversammlung
in Pforzheim auf diese Geheimberichte hingewiesen , in
denen politische Parteien in der v e r l o g e n st e n
und infam st en Weise verdächtigt worden sind.

In der oben erwähnten Zentrumsanfrage wird Herr
Oberregierungsrat B a r t n i n g , der im K u l t u s m i n i-
sterium beschäftigt ist, mit diesen Geheimberichten in
Verbindung gebracht . Als wir seinerzeit von den Dar¬
legungen des Herrn Ministers Köhler Notiz genommen
hatten, wurde ilns von Herren , die mit Herrn Bartning zu
gleicher Zeit beim 14 . stellv. Armeekorps beschäftigt waren,
sofort mitgeteilt, daß nu r Herr Bartning als B e r-

asser in Frage ko in men könne . Wir haben
diese Mitteilung unserem Gedächtnis einverleibt, ohne zu¬
nächst öffentlich von ihr Gebrauch zu machen . Nun aber
ist der Name dieses Herrn genannt worden und die Re
gierung wird kaum anders können , als in irgend einer
Weise zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen . Wenn
nämlich der Verfasser der von Herrn Minister Köhler er
wähnten Geheimberichte heute in einem Staatsamt sein
sollte , so müßte ein solcher Mann , wenn man ihn wegen
jener Berichte nicht disziplinär fassen kann , a u s jedem
Posten entfernt werden , der irgendwie ein
besonderes Vertrauensamt dar st eilt . Denn
entweder gehört eine grenzenlose , selbst für die alten mili
tärischen Verhältnisse außergewöhnliche Borniertheit
oder eine Skrupellosigkeit sondergleichen
dazu , solche Berichte zu verfassen . Und ist ihr Verfasser
einwandfrei zu ermitteln , dann muß ein solcher Schädling
auch vor aller Ocffentlichkeit rücksichtslos an den Pranger
gestellt werden. Damit begnügen wir uns für beute , wir
werden aber, je nach dem Verlaufe der Angelegenheit, wie
der auf sie znrückkommen.

'» . ließet das Gesuch des Invaliden L . Kary in Heidelberg
^ richtete Abgeordneter Rausch . Er wies darauf hin, daß in bei
in^ ^ prechung bei der Unfclllversichernug immer noch gegen" °er den Versicherten erhebliche Härten beständen. Im all

darauf hin, daß in der

itz ^ Einen würde ein Unfall , der bei dem Zu - oder Abgang zur
kan

^ bsstätte entsteht, nicht als entschädigungspflichtig aner -
lstmei

_
werden. Das Gesuch mutzte durch Uebergang zu7 Tages -"Ednung erledigt werden, weil der Landtag nicht zuständig ist.

, . Eine längere Aussprache ergab sich bei dem von allen weib
j
'chen Mitgliedern des Landtags gestellten Antrag wegen Zehwng t -.— ~ . - - - ~ '

ürm
hrte aus , datz der' Antrag

"
durch die natürlichen Verhältniffe

^
” 3 einer Abfindungssumme an verheiratete Beamtinnen . H

wurde von Iran Abgeordnete Beycrle begründet . Sie
l^ rte aus , datz der Sn . . "

« tau begründet sei.
jy . Die Berichtcrstatterin Frau Abgeordnete Fischer stellte sich
te» • gleichen Standpunkt ünd führte an , daß andere Staa -
3>äk>

e,ne Abfindung bei Eintritt der Mutterschaft bereits ge
äiin *

n‘ — Bon Zentrumsseite wurden dagegen Bedenken ge-
Bea ! ' Negierungsvertreter gab die Zahl der badischen
1 dl ? 11 bekannt. Es sind beschäftigt im badischen Staat am
3W „

2 - 12 Beamte , darunter 2 091 weibliche , d . s. 13,6 Proz .
Und Teil davon entfällt auf das Unterrichtsministerium" 2 368, hiervon sind nur 44 verheiratet . Der Regie-' . ~ ' Ter Ausschuß nahmd^ AErtreter unterstützte den Antrag .len Antrags
Bei b<?

*
o ^ "" dtag wolle beschließen , die Regierung zu ersuchen ,

batd ^ "ieichsregierung dahin wirken zu wollen, daß möglichst
Stgg. - " ' verheirateten Beamtinnen der Austritt aus dem
ehe^z/o ' enst dadurch erleichtert werde, daß ihnen eine entspre

E Abfindungssumme gewährt wird" , einstimmig an.
Die Gewerbeschulen — die Mittelschulen der

werktätigen Arbeit
” schreibt uns Durch Verordnung des badischen Staats -

sijx - wird die Ausbildung und Prüfung der Lehrkräfte
^ .̂ Erbeschulen in anderer Weise als bisher geregelt,

^vivend ' " rderhin dem höheren Lehramt an (vewerbeschnken
Ein- r o £ All , hat zunächst »ach Erlangung des Reifezeugnisses
ichuie i iPhkie» Höheren Lehranstalt sich an der Techn . Hoch -
Maicki . Karlsruhe den Grad eines Diplom -Ingenieurs (Äbt

. SU er^^ '? ^^ n oder Architektur, Fachgruppe »Gewerbefach" )
«„ v Erben . Alsdann ist ein Ljähriger Vorbereitungsdienst
ktn dir ^ Ewcrbeschulen als Gewerbeschulpraktikant abzulcistcn,

-aulaffung zur Staatsprüfung zu erlangen . Während

Die erste » Kirschen auf dem Markte haben , wie im ver
gangenen Jahre , den Ruf nach einem Eingreifen der Regierung
wegen der geradezu ungeheuerlichen Preise au ŝgelöst .

Hierzu wird uns von amtlicher Seite geschrieben : Gegen
die Preistreibereien , wie wir sie bei dem Frühobst jetzt schon be¬
merken, fordert man wieder einmal Höchstpreise . Die Höchst¬
preise haben aber nach den gemachten Erfahrungen immer die
Wirkung gehabt, datz die Ware verschwindet, wenn nicht zugleich
eine vollständige Verkehrs- und Verbrauchsregelung das Er¬
fassen der Ware ermöglicht und damit das Abflietzen nach an¬
deren Ländern verhindert . So lange die Grenzen Badens offen
find , hätte die badische Bevölkerung von Höchstpreisen jedenfalls
keinen Vorteil . Der Erfolg einer solchen Mahnahme wäre nur
der, datz der Händler in Bilden verhältnismäßig billig einikauft ,
weil sich erfahrungsgemäß die Handelspreise stets einigermahen
nach den Höchstpreisen richten ; es wecken auf allerlei Umwegen
für Vergütung , für besondere Arbeit , für Fuhrlohn , für Ver¬
packung gewisse Zuschläge gegeben, mit denen der Händler die
Ware in seine Hand bringt , während die Bevölkerung zu den
Höchstpreisen nichts erhält . Die Grenzen Badens zu schließen ,
ist aber unmöglich. Der Verkehr mit Obst ist bekanntlich vom
Reich frei gegeben . Baden hat schon im vergangenen Jahre seine
Ausfuhrbeschränkungen für Obst nicht aufrecht erhalten können.
Baden hat inzwischen mit zahlreichen nachdrücklichen Vorstellun¬
gen erreicht, daß die württembergischen und bayerischen Aus¬
fuhrbeschränkungen für Butter und Käse am 16. Juni fallen .
Es erscheint ganz ausgeschlossen , daß nun Baden seinerseits für
Obst die Zustimmung des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft erhält zu einer Matzimhnie, deren Beseitigung
si « aus Gründen der Gerechtigkeit bei Württemberg und
Bayern durchgesctzt hat .

Die badische Regierung ist aber auch gar nicht in der Lage,
den Versuch zu einer derartigen Ausfuhrbeschränkung zu
machen , denn sie kann nicht damit rechnen , die Zustimmung des
Landtags zu finden . Ter Badische Landtag hat , wenn auch
gegen eine erhebliche Minderheit , seit ISIS auf einen Abbau
der Zwangswirtschaft gedrängt und er wird in seiner Mehr¬
heit kaum der Wiedereinführung einer teilweise» Zwangswirt -
sckiaft zustimmcn für ein Lebensmittel , da? nach der Rcichsvor-
schrift ausdrücklich freigegeben ist. Rur wenn sich ein Notstand
entwickeln sollte und zwar ein Notstand, den auch die Reichs¬
regierung als solchen anerkennen mutz , wird eS möglich sein,
die Grenzen zu sperren und damit auch Höchstpreise durchführ¬
bar zu machen .

Einstweilen bleibt nach dem bekannten Grundsatz des freien
Handels nur übrig , Angebot und Nachfrage den Preis bestim¬
men zu lassen . Datz hierbei das verbrauchende Publikum nicht
seinen Vorteil finden wird , ist außer Frage . Aber diese Folge
der freien Wirtschaft mutz die Bevölkerung, die sich ja durch ihre
gesetzliche Vertretung in ihrer Mehrheit wiederholt gegen die
Zwangswirtschaft ausgesprochen hat , in Kauf nehmen. So lauge
dieser Zustand der freien Wirtschaft besteht , können nur Richt¬
preise verhindern , datz die teilweise stürmische Nachfrage nach
Obst nicht mitzbraucht wird . Diese aus der jeweiligen Markte
läge sich ergebenden Preise zu finden , ist Aufgabe der Preise
prüfungsstellen . Wer darüber hinaus Preise fordert und bietet,
macht sich strafbar . Tie Uebcrwachung ist Aufgabe der Preis -

prüfungsstcllcn , die Verfolgung von Zuwiderhandlungen liegt
' cn Staatsanwaltschaften und den Wuchergcrichtcn ob .

Die Prcisprüfungsstellen werden angewiesen, möglichst bald
Richtpreise festzusetzen .

Soziale Rundschau
Versicherung der Angestellten

Ter Reichstag hat am 1 . Juni ein Notgesetz über die An .
gestrlltenversichernng verabschiedet. Die Versicherungspflicht-
tzrenze ist aus 100 000 . Ä erhöht worden. Die Beitragssätze sind
folgende : bis 30 000 - kt die bisherigen Beiträge , über 30 000 bis
50000 - kt 60 - kt, von 50 000 bis75 000 - kt 80 -kt monatlich, von
<15 000 bis 100 000 - kt Einkommen 110 - kt monatlich. Davon hat
der Arbeitgeber die Hälfte zu ziahlen . Die bereits Beffeiten
müssen ihre Versicherungen auf die obigen Sätze erhöhen.

Das Arbcitsnachweisgeset »
Die sozialpolitische RcichstagsaNsschus! beendete die zwelke Sc.

sung des Arbeitsnachweisgesetzes, nachdem ungefähr 50 Sitzlyngctt
des Ausschuffcs und Nntermrsschuffes statlgefundcn hatten .
Die umstrittenste Bestimmung über die Aufrechterhaltung und
gegebenenfalls Neuerrichtung nicht gewerbsmüsziger Arbeits¬
nachweise wurde gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien
im wesentlichen nach den Beschlüssen des Unterausschusses mit
Abänderungsauträgen des Zentrums angenommen . Die Lan »
desbehörden sollen das Recht erhalten , Arbeitgeber zur Mel¬
dung ihrer offenen Stellen an den zuständigen Arbeitsnachwci .
sen zu verpflichten. Die Kostemsrage soll so geregelt werden,
datz zwei Tritwl dey „notwendigen Kosten " von den Arvort-
Lebern ünd Arbeitnehmern aufgebracht werden. Das letzte
Drittel trägt die Errichtüngsgemeinde oder bei den Landes,
ämtern die Länder . Hinstchilich der geiverbsmähigen Stellen »
Vermittlung wurde ein Antrag der Deutschen Volkspartci und
der Demokraten angenommen , sonach die gegenwärtigen Kon-
zessionsinhabcr »absterben" sollen. Neue Konzessionen werden,
micht mehr erteilt . Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ge¬
setzes wird dem Beschluß des Plenums Vorbehalten.

Kleine badische Cbronik
* Palmbach, 6. Juni . Gestern ereignete sich hier ein bc-

dancrnswcrtcr Unfall . Julius K r e u t l e r , Mitglied des Ar-
bcstcr-Radfahrcrvereins , stürzte so unglücklich vom Rad, datz
er an den Folgen der dabei erhaltenen Verletzungen gestor »
ben ist . ,

* Mannheim , 6 . Juni . Teppichdiebstahl . Entwendet wur¬
den in der Nacht zum 1 . Juni nach Oeffncn c'iner Villa am
oberen Luisenpark fünf Parserteppiche im Werte von 160 000 -kl .
Für die Wiederbeschaffung der Teppiche sind 10 % des beige ,
brachten Wertes und für die Ermittelung der Täter 10 000 -kt
Belohnung ausgeseht .

* ReWenbäcli- 5. Juni . Verhaftet wurden hier drei junge
Burschen, die im Verdacht stehen , in einem Hause den Betrog
von 1200 M gestohlen zu haben . Ter eine Bursche wurde von
einem achtjährigen Diädchen bei der Tat ertappt .
, * Furtwangen , 4 . Juni . Verhaftung eines Brandstifters .
Im oberen Saale des »Bad" bemerkte man Rauch und stellte
fest, datz dort eine Brandstiftung versucht worden war . Als
Täter wurde der Schuhmacherlchrling Wernet aus Ncukirch
festgeuoinmen , der auch im vergangenen Spätjahr den Brand
in der Wilhelmstratze angelegt hat, dem bekanntlich 3 Häuser
mit vielem Inventar zum Opfer sielen .

* Walldürn , 6 . Juni . Verbrannt . Das achtjährige Kind
des Maurers .Heilmann kam dem Herde zu nahe . Die
Kleider ftngen Feuer und das Kind erhielt solche schwere Brand¬
wunden , datz es an den Folgen alsbald starb.

* Wcinhcini, 4 . Juni . NngUicksfall. Ter jugendliche Ar¬
beiter Albert Noll war gestern aus das Dach der hiesigen
Lackiersabrik gestiegen , kam mit der elektrischen Leitung in Be¬
rührung und wurde von dem elektrischen Strom getötet.

Flucht in die Fremdenlegion. Der dritte an dem Uebcrfall
m. f den Vogtrbcnodikthof in Micheibronn beteiligte Täter hat
sich seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen. Tie Vermu¬
tung . datz er sich zur Fremdenlegion begeben liabe, bat sich
durch Briese au sein« Angehörigen bestätigt, worin er schreibt,

er aus dem Wege nach einer nordasrikanischen Garnison ^
der Fremdenlegion ist. Wie erinnerlich, konnten die beiden
anderen Täter verhaftet werden.

Unglück beim Radrennen . Wie erst jetzt bekannt wird, sind
bei einem Radrennen in Hcsselried bei Appenweier am vcrgan-
gengen Sonntag mehrere Personen zum Teil schver verunglückt
Der von Bühlertal gebürtige 20jährige Boy liegt schwer ver¬
letzt darnieder . Eine Frau lief ibm über den Weg , beim Aus¬
weichen stürzte Boy und zog sich schwere Verletzungen zu . Auch
ein Teilnehmer aus dem Oberland wurde schwer verletzt , wäh¬
rend vier andere Renner leichtere Verletzungen erlitten .
Tie Eisenüahn - Generaldirektion Karlsruhe und die Wünsche de«

Reisenden
Man schreibt uns : Mitte April dieses Jahres wurde von

Reisenden und der Arbeiterschaft der unteren H a r d t o r t e
— Eggenstein, Graben , Neudorf — ein Gesuch au die Eisenbahn.
Generaldirektion eingercicht, in dem um regelmäßige Einlegung
eines Vorzugs von Karlsruhe nach Graben gebeten wurde . Es
wurde darauf hingcwiesen, daß die Ueberfüllung der Abteile eine
Gefährdung für die Mitfahrenden bedeute. Die Antwort der
Generaldirektion war ablehnend , es wurde zur Begründung
der Ablehnung mitgeteilt , es sei inzwischen für die Einstellung
weiterer Wagen 4 . Klaffe gesorgt worden ; von einer Gcfähr -
düng der Reisenden könne nicht gesprochen werden ; nur weniflk
Reisende würden lediglich zwischen Mühlburg und Neurcuth
keinen Sitzplatz erhalten . Diese Angaben stimmen jedoch nickt .
Nach der Beobachtung der letzten Wochen ist fcstgestcllt , daß dem
Zug 1267 wobl einige weitere Wagen bcigegebcn sind ; aber selbst
16 bis 17 Wagen reichen nicht aus . Schon von Mühl¬
burg und dem Westbahnhof ab müssen Leute stehen ; mehr kann >
der Zug nicht belastet werden. 13—14 ( ! ! ) Mann sind oft in '
einem Abteil untergebracht ; bei der gegenwärtigen Hitze ! Und
das nicht nur bis Neureuth ; bis Egg enstein und weiter
herrscht diese Ueberfüllung . In Neurcuth müssen viele Mit¬
fahrende umsteigen : sie kommen wiederum in ein überfülltes
Abteil und müssen wiederum stehen bis Eggenstein. Wenn cS
heißt, der Zug müsse leer zurückgehen , so ist das früher schon
vorgckommen. — Ein Elend ist auch die lange Fahrzeit der
Züge. Zum Zurücklegen der etwa 30 Kilometer langen Strecke
von Graben nach Karisruhe braucht der Zug 1 Stunde ; da kann
man wirklich sagen : Nur immer langsam voran , datz die Ma¬
schine mitkommen kann. Das ist doch wahrlich kein Vergnügen ,
weder im Sommer noch r.u Winter , so lange im Zuge sitzen zu
müssen . Auch die langen Haltezeiten könnten vermieden werden,
wenn das Ein - und Aussteigen auf den Stationen besser organi¬
siert wäre . Von Graben ab müssen die Züge von vorn besetzt
werden . Aber einmal fährt der Zug weiter , dann hält er wie¬
der zurück . Um den »Befehl" der Schaffner zu befolgen, gibt
eŝ ein ständiges Gedränge und Gelaufe . Auch hier wäre er
möglich, Abhilfe zu schaffen durch Anbringung einer Halte -
scheibe . Einen großen Kostenaufwand kann diese Maßnahme
nicht verursachen, die Haltescheiben sind sicher auch vorrätig . Bei
etwas gutem Willen mutz cs möglich sein , diesen Wünschen der
Arbeiterschaft Rechnung zu tragen . Möge also die Generaldirck -
tion ihre Antwort nochmals nächprüken und den Wünschen der
Reisenden nwhr entgegenkommcn.



■rtnr * : ZI

riaiui .* / ■* ? *rjv?s&£s!

A:’ •.•
'• .■• \<f •» ••■•.

je
"

$ f Turnen und Spork | F i |u »cM>cMM=i* u r y ;OIH9llo i Q
towc3HONo »<caMo >Ka iip Ma npina nc3tfcawqiwqpiiowo M6aii c» n ia «

Der Aebeiker -Spork an Pfingsten
Privatspiele

'

^ oHaasfcld
— Beiertheim 1. Mannschaft 2 : 0, 2 . Mannsch.

HagSfeld — Grünwinkel 1 . Mannsch. 2 : 2, 2. Mannsch.
1 : 0, 3 . Mannsch. 10 : 1 . Zwei äußerst hochinteressante Tref¬
fen fanden über die Pfingsttage auf dom Hagsfelder Platze statt.
Sonntags war Beiertheim zu Gast, eine äußerst spieletfriste Elf.Das Spiel zeigte besonders nach Halbzeit interessante Augen¬
blicke . Haai >eld zum großen Teil etwas überlegen , was auchin der Torzahl zum Ausdruck kommt . 2 . Mannschaft von , Berert -
heim schwach . Spiel mittelmäßig . — Am Montag weilte zum
1 . Mal Grünwinkel in H . Alles war natürlich gespannt auf
den Gegner für die kommende Serie . Der Spielverlauf über ,
traf die Erwartungen . Sofort mit Beginn ein unheimliches
Tempo. H . schießt in den ersten 5 Minuten unhaltbar ein.
Halbzeit 1 : 0 . Grünwinkel seht alles daran , um auszugleichenund man sicht prächtige Szenen . Gr . gelingt cS auch , 2 Schliffeins Netz zu jage» . H . legt sich nun mächtig ins Zeug und der
Ausgleich wird unter Jubel in den letzten 6 Minuten erzielt .Ein technisch vollendetes Spiel hat damit feinen Abschluß ge¬
funden . Beide Gegner sind ebenbürdig. Ballstoppen, Kopsspielund Ballabgebcu bei beiden Elf erstklassig . Hätte H. nicht am
Sonntag gespielt, wäre das Resultat vielleicht anders . H. Tor¬
wart war glänzend und bekam im Gegensatz zum Gegenüber
schwere Arbeit . Die 2. Elf lieferten ein schönes Spiel , ebensodie 3 . Elf.

Freie Turner Frankfurt — FE . Union 4—1 (1—0) . Beide
Mannschaften führten ein äußerst faires und spannendes Spielvor . Frankfurt stellte eine flinke ballsichere Mannschaft, die
besten Leute dar Jnnentrio und die Verteidigung. Union mit
drei Ersatzleuten konnte das Spiel bis 15 Minuten vor Schluß
1 : 1 halten . Erst der tadellos einsetzende Endsport von Frarik-
fnrt und das Nachlaßen der Halfreihe Union brachte den Frank -
surter den schönen Sieg . Die zahlreich erschienenen Zuschauerkamen auf ihre Kosten . . , Sch.“ : : ? '■*' ! ■'

Die Jubelfeier des Touristenvereins «Die
Ttalurfteunde - bei Triberg

Einen glänzenden Verlauf hat die feierliche Einweihung des
„KüferhäuSle" der Ortsgruppe St . Georgen, verbunden mitder 1 . internationale » Zusammenkunft genommen. Schonout Samstag nachmittag loar es ein erhebendes Bild, die zahl¬
reichen Anhänger auf den Zügen zu beobachten , auf allen ; aufallen Gesichtern freudige Mienen , die hoffnungsvoll der Feier
entgegensahen. Dank der vorzüglichen Organisation war es
möglich , die Ouartierfrage trotz der großen Schwierigkeiten aufs
beste zu lösen . Von allen Himmelsrichtungen kamen am Pfingst¬
sonntag die zahlreichen Ortsgruppen herangezogen, teilweise in
sehr starker Zahl . Ueberall ein freudiges „Berg frei " und als
die Zeit des Festaktes heranrückte, waren wohl über 2000 Fcst -
teilnehmer versammelt . Gen . Eßlinger , Obmann der Orts¬
gruppe St . Georgen, hieß die Erschienenen herzlich willkommen .
Kurz schildert« er das Werden des »eiten Hauses. Die Orts -
gruppe freue sich daher sehr , daß die Arbeit zum Ziele geführthat . Gen. West er mann übcrbrachte die Grüße der Gau -
Icitung Baden . Besonderen Gruß entbot er de» zahlreichen
Delegationen aus den übrigen Gauen , besonders auch den hcr-
bcigeeilten Schweizer Delegationen . Freudig ist zu konstatieren,daß die Ortsgruppe St . Georgen die Aufgabe glänzend gelösthat . Hierauf ergriff Gen. Landtagsabg . Rück er t zur Festrededas Wort . ES waren tiefschürfende Worte, die er in seinen
Ausführungen an die Anwesenden richtete. Nur durch die
Opfcrbereitschaft war es möglich, die vor zehn Jahren ausge¬
sprochenen Hoffnungen weit zu übcrtreffen . Warmen Dank
iibcrinittelte er der Schweizer Delegation für das HilfSwerk der
Schweiz während des Krieges. Keine künstlich errichtete Grenze
soll unsere internationale Zusammengehörigkeit stören können .Dann übergab er das Hairs der Bewegung, mit der Hoffnung,daß aus ihm Ruhe, Erholung , Freude . Menschlichkeit und Brü¬
derlichkeit sich ergießen möge . Den mit stürmischem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen folgten Ansprachen der anwesenden
Gaudelegationen , darunter Schweiz (3 ), Gau Schwaben, Bayern ,
Pfalz , Main , Saar , Sachsen usw . usw . Als letzter Redner über¬
brachte noch Bürgermeister Gen. Stockinger den Gruß der
Gemeinde St . Georgen. Nun entwickelte sich auf dem herrlichen
Erdcnfleck ein richtiges Volksfest , verschönert durch Musik und
Gesang, und begünstigt durch das herrliche Wetter . Erst der
Abend brachte die Feier zum Abschluß . Ein weiterer Markstein
hat. die Naturfreundebewcguiig mit der Eröffnung des Hauses
auf ihrem herrlichen Wege zum Völkerfrühling erstellt. Mögedas Werk reiche Früchte bringen , mögen aber auch alle Be¬
sucher der Naturfreundehäuser von dem überall getätigten
Idealismus ein Stück in sich aufnehmen, um ihn anderwärts
ffür die notleidende Menschheit wieder zu opfern. „Berg frei ! "

Heinrich Coblenz .

Lchwarz-weitz-role 7euksche Kampfspiele
Der „ Gewerkschaftliche Nachrichtendienst " der deutschen

freien Gewerkschaften veröffentlicht folgenden Aufsatz , den
wir insbesondere denjenigen freien Gewerkschaften zum Stu¬
dium empfehlen, die sich noch in bürgerlichen Turn » und
Sportvereinen befinden. Die oben genannte Korrespondenz
schreibt :

„Die körperliche Kräftigung des deutschen Volkes ist —
» soweit bei der Teuerung überhaupt noch möglich — ohne Zweifel

erstrebenswert , und als Mittel zu diesem Zwecke können Sport¬
vereinigungen dienen. Soweit diese von bürgerlicher
Seite ins Leben gerufen und gefördert werden, sind sie jedoch
mit größter Vors ich t zu betrachten, denn in ihnen wird
ßum größten Teil die körperliche „Ertüchtigung nur " geübt um
jie reaktionären Zwecken dienstbar machen zu können.
Wer gedenkt zum Beispiel nicht mehr der Tage , wo bürgerliche
Eportverbändo Jugcndkompagnien bildeten und die Jugendlichen
im Schützengrabendienst und Handgranatenwerfen ausbildeten ?
Die bürgerlichen Sportvereinigungen erfreuten sich nicht nur
früher , sondern sie erfreuen sich auch heute noch der Gunst
„hoher" und „höchster" Herrschaften, während man den Turn -
und Sportvereinigungen der Arbeiterschaft jede mögliche Schwie¬
rigkeit in den Weg legte — ein Zustand, der bekanntlich auch
heute noch nicht überall überwunden ist.

Auf die bürgerlichen Sportverein « richten sich noch
immer die Hoffnungen der Reaktion . Man hofft in
ihren. Mitaliedern gefügige Werkzeuge für alle reaktionären Be¬

strebungen zu haben, sei es auf politischem , sei es auf wirtschaft¬
lichem Gebiete zur Stärkung des Kapitalismus .

In marktschreierischer Weise kündigte man schon seit län -
gerer Zeit sogenannte „Deutsche Kampfspiele " an , die
vom 18. bis zum 2ö . Juni in Berlin stattfinden sollen und zu
denen man bürgerliche Sportler aus ganz Deutschland zusam¬
menholen will. Dort wird man sich unter dem Geflatter schwarz ,
weiß-roter Fahnen und Hurrarufen gegenseitig mit mordS -
patriotischen Reden beweihräuchern; es werden allerlei Exzel¬
lenzen, wohl gar „hohe " und „ höchste

" Persönlichkeiten anwesend
sein und denen, die sich dort zusammengefunden haben, er¬
zählen, daß sie auf die bürgerlichen Sportvereine rechnen, wenn
es sich darum handelt , „ Ruhe und Ordnung " im Deutschen
Reiche wieder herzustellen — wie diese Herrschaften fie auf -
fassen .

Proletarier , ihr wißt, mit wem ihr eS in diesem Falle
zu tun habt. Wenn ihr im Betriebe , auf der Straße oder sonst
irgendwo zur TeUnahme aufgesordert werdet — sei es zur
Teilnahme an den Veranstaltungen oder auch nur am Hurra¬
rufen —, so antwortet , was ihr über eine solche Zumutung
denkt . Die Arbeiterschaft hat ihre eigenen, leistnngSsähigen
Sportvereine , die nicht Parauf ausgehen , „große Kanonen "
heranzubildcn , sondern der Masse ihrer Mitglieder Gelegenheit
zu gesundheitsfördernder SportSbetätigung zu bieten, sich allen
reaktionären Bestrebungen gegenüber jedoch streng ablehnend
verhalten . Und daß die Arbeitersportler wirklich etwas zu lei¬
sten vermögen, wird ihr Turnfest vom 22 .—2S . Juli in
Leipzig beweisen .

Kein Proletarier den bürgerlichen Sportvereinen ! Keine
Mark, keine Minute den „Deutschen Kamsspiclen" ! Stärkt und»
fördert die Arbeitersportvrrbände !"

Bezirksspiel in Reckasau. Am Sonntag , den 11 . Juni ,
findet in Neckarau ein Bczirksspivl statt . Di« Aufstellung der
Mannschaft ist folgende: Nägele, Kunzmann , Wurm, Stern ,
Kunz, Bittner , Weigel, Aab, Mühle , tzerrmann , Wagner , Er¬
satz : Baumann . Dl« Mannschaft sammelt sich in Karlsruhe
um JS -12 Uhr am Bahnhof, zwecks Kartenausgabe . Abfahrt
12 Uhr bis Neckarau , also nicht 0 .20 wie im Mitteilungsblatt
bekanntgegeben. Trikot stellt der Bezirk. Weiße Hose muß
jeder Spieler mitnehmen .

Reichs-Arbeikersporktag
Bezirk Rastatt und Baden -Baden . Am 18. Juni d . I . fin¬

det der zweite Reichs -Arbeiter -Sporttag für die Bezirke Ra -
statt-Baden -Baden in Rotenfels statt . Schon aus agitatori .
scheu Gründen hat man das schöne Murgtal auSerwählt . Die
Rotenfelser Arbeiter -Radfahrer werden bemüht sein , auf dem
herrlich gelegenen Platze beim früheren Bad Rotenfels uns an«
genehme Stunden zu bereiten . Die Arbeiterturner wie »Rad¬
fahrer werden dorten ihr ganzes Können aufbieten , hauptsäch¬
lich die Arboiterturner werden unter ihrem Gruppenleiter
Furer nur Musterleistuugen zur Vorführung bringen . Di« Ar-
beiter - Gesangvereine, ca . 10 an Zahl , werden ebenfalls mitwir .
ken, um den Reichs -Arbeitersporttag zu verschönern.' Deshalb
Arbeitersportler , auf nach Rotenfels am 18 . Juni , und sorgt
für Massenbesuch ! I . H.

Das Arbeitersportkartell Lahr hält den Reichsarbeitersport-
tag am 18. Juni auf der Stadtparkwiese ab. Auch die Orts¬
gruppen des ArbeitcrradfahrerbundeS vom 5. Bezirk werden um
Teilnahme gebeten . Plakate , Inserate , Programme besagen
das Nötige .

Der Naturschutz in Wirklichkeit
Jahraus , jahrein predigen die Waudcrvereine der Bevölke¬

rung den Schutz der Natur . Leider findet der Ruf nur bei we¬
nigen Gehör. Speziell diejenigen Volkskreise , die zur Gewohn¬
heit einmal im Jahr — und dieses ist allgemeinem Mai —
eine Wanderung machen , glauben in der Naturschändung alles
mögliche leisten zu müssen . Man stehe einmal Sonntag abends
an die Bahnhöf« und betrachte die zurückkehrenden Ausflügler .
Haufenweise sind die jungen grünen Zwcigchen zusammenge¬
bunden, und auf den Rucksack festgcschnallt . Traurig und welk
lassen diese bereits ihre Blätter hängen , und in den meisten
Fällen wandert der „Strauß " daheim in den Kehrichtcimer,
weil er ja nicht mehr sckpn ist . In recht großer Zahl ist aber
festzustellcu, daß bereit« im Zuge oder auf dem Bahnsteig der
Waldschmuck weggeworfen wird . Welche Gedankenlosigkeithier ,
durch offenbart wird , läßt sich in Worten nicht auSdrücken .
Pflicht aber aller Wanderer und Naturfreunde ist eS, diesem
Gebaren in der rücksichtslosesten Art und Weise entgegenzutre¬
ten . Manchem jungen Bäumchen wird durch diese sinnlose Zer .
störungswut das Lebenslicht auSgeblasen. nur weil man auf dem
Heimweg noch ein Strauß haben muß . Kein Mensch wird etwas
einzuwenden haben, wenn ein kleines Zwcigchen an den Hut ge.
steckt wird, aber zur Bekämpfung des Vandalismus ist kein Mit¬
tel scharf genug Es ist aber auch höchste Zeit , daß die B e h ö r -
d e n an die Erziehungsstcllen mit Nachdruck auf diesen Unfug
aufmerksam machen Am Mittwoch den 17 Mai kamen in R a -
statt einige Schulklassen von Karlsruhe von einer
Wanderung ins Murgtal zurück Ein großer Teil der Schüle-
rinnen war natürlich beladen mit Sträußen , getreulich begleitet
von ihren Lehrerinnen , von denen auch einige glaubten , mit
einem solchen glänzen zu müssen Wo bleibt hier die fortge¬
schrittene Schule ? Sache des Unterrichtsministeriums wird eS
sein , darauf binzuweisen, daß die Lebrer zunächst durch Beleh¬
rung diesem Waldfrevel steuern , dann aber auch durch gutes
Beispiel den Weg zur Vernunft frei machen . Nötigenfalls soll¬
ten durch die Wald- und Feldorgane zum rücksichtslosen Ein -
schreiten aufgefordert werden. H. C.
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Vezirks-Iugendkag in Pforzheim

(Vorbericht)
Zu einem gemeinsamen Treffen an der Pforte des Schwarz¬

waldes. in der schöngelegenen Goldstadt Pforzheim , traf
sich über Pfingsten die oberbadische und die württembergische
Arbeiter -Jugend . Schon am Samstag kam eine Anzahl von

Reise * und Sporthaus
BMIttlJL «©* *

Kofferfabrik
Waldsir . 45 Karlsruhe i. B. Telef. 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
fflr sämtliche Sport-Geräte 7340

Ortsgruppen in Pforzheim an , der Sonntag brachte tn
Zügen den größeren Teil der Arbeiterjugend , der mit
und Klang in den Bahnhof einfuhr , von den dort stehenoeu
Jungen mit Jubel begrüßt . Weit über 20 00 Zürich
und Mädel 's waren herbeigeeilt, um an der AuSgestallun«
ihre» Festes mitzuwirken und durch ihr Erscheinen eS zu einer
imposanten Kundgebung zu machen . „ J

In ihrer schmucken, einfachen Wanderkleidung gaben a» ,
Burschen und Mädel den Straßen und Plätzen der

^
Stadt etnei^

herzerfrischenden Anblick, wenn sie durch Reigentänze sich
freuten oder singend marschierten. Ein ganzes Heer t0*~~
Fahnen und Fähnchen nannte bei dem Umzug am Sonm «
nachmittag alle die Gruppen , die erschienen waren . Dte » ;
beiterschaft Pforzheims nahm großen Anteil an den Veranstm
tungen und man konnte es den Alten im Gesicht ablesen, sag
sie stolz waren auf ihre Jugend und in ihrem Kreise wiener
jung wurden . Alles in allem kann dar Fest als überaus ge
lungen bezeichnet werden.

Verein Arbeiterjugend Karlsruhe
Wochenprogramm vom 6.—13. Juni

Donnerstag , 8. Juni , 8 Uhr abends, MonatSversammlUUS»!
Handarbeitssaal der Hebelschule . — Sonntag , 11. Juni ,
tionStour. Treffpunkt 7 Uhr morgens an der Endstation
Straßenbahn in Durlach . — Montag , 12. Juni , 7 Uhr abeiw »^
Reigenprobr , Turnsaal der Hebelschule . —„ 1

Jungsozialisten : Dienstag , 6. Juni , Vortrag des Gen-
Höhn : Wirtschaftliche und politische Entwicklung. — Dienotag»
13. Juni , DiSkussionSabend , Singsaal der Hebelschule .

Jugendgruppe Rüppurr . (Monatsprogram « ?“?!
Juni .) Donnerstag , 8. Juni : Vortrag über „Wandern un^
Körperkultur " von Gen . Günther . — Donnerstag , 22. 3 ™* ji
Gemeinsamer Besuch der Karlsruher Arbeiterjugend . —-
nerSiag, 29. Juni : Leseabend. Szenen aus Richard 11 - ;
tragender : Gen . Meder . i

Verein Arbeiter -Jugend Gaggena « !
Monatsprogramm für Juni . .

Montag , 12. Juni : Vortrag über „Wie verhalte ich
in einer Vereinsversammlung " . — Fronleichnamstag :
tour (Eichelberg) . — Freitag , 16. Juni : Burschenabenv.
Sonntag , 18. Juni : Spaziergang (Hörden) . — SHonttfc
Juni : Singabend . — Mittwoch, 21. Juni : Mädchenabend. .
Sonntag , 25. Juni : Tagestour . — Montag , 26. Juni : DrSM |
sionSabend. — Mittwoch. 28. Juni : Mädchenabend.

Gearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe . Einsendung^
und Lösungen sind an die Red. des „Volksfreund (« cgw ■

abteilung ) zu richten .
Lokal des Arbeiterschach -KlubS : „©atmen ", SubwißSgkfc

Spielabende^ Montags und Freitags abends Uyr̂
Aufgabe Rr . 9

Schwarz

i

Weiß
?eiß nimmt seinen letzten Zug zurück und setzt dann sofort

Aufgabe Nr . 16 -
Weiß : K c 7, L e 1, g 8 , S b 5. ”,
Schwarz : K c5 . , matt*

Seife nimmt feinen letzten Zug zurück und setzt dann sosorr

lkerakur
Die besten sportlichen Leistungen ftn Jahre 1921.

der das gewaltige Anwachsen der sportlichen Betatwsuny s
auch in Deutschland beobachtet , wjrd den neuen
Spannung erwartet haben, den dar soeben in Franckyo
Verlag , Dicck u . Co ., in Stuttgart erschienene Deutlw Fi
strierte Sport -Taschenbuch 1022/23 bietet (Pr . etwa
Weltrekorde und deutsche Rekorde sind übersichtlich 0
eigene Sporttage und Sportleistungen können in den
schreibfähiges Papier gedruckten Kalender eingetragen ^
Was dem zum Gebrauch bis März 1923 eingerichteten „ atett
Taschenbuch eine ganz besondere Note gibt, das sinvm
und praktischen Beiträge über die „Neue Körperkultur ' -
jedes Sportgebiet beste Leistungen auf dem Wege oex um j
Gymnastik verspricht. ‘fiu 'kr

Ein Schwimmbuch für alle. Immer mehr locken » 8ri
Strom und See hinaus zum freiesten und gesundeste
der dem ganzen Körper in der Arbeit an sich seusst wrz
und' Kräftigung spendet und das Herz mit jreudlgster
bejahung erfüllt . Ein neuartiges Buch »Das Schwimm - ^
soeben in Franckhs Sportverlag , Dieck u . Co., Srur g - ^
schienen ist (Preis etwa geh. 35 M , geb. 48 M ) darf f11? , ® die
und gewissenhafter Führer für alle diejenigen bezeichn
sich den erfrischenden Fluten anvertrauen und dort in lv ^
Betätigung weiterbilden wollen . Packende Bilder iin
auf Kunstdrucktafeln werden auch die „Wasserscheuen
gewinnen ! _

Arveltersyortier ! Abonniert den Volk5frennd
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fiu $ Her Stützt
v * Karlörnhe , S. Juni
) (Heschichtskalcnder
*

i^ Iuni . 1799 »Der russische Dichter Puschkin in Moskau.Internationaler Bergarbciterkongreß in Berlin . —lU4) Wahl zum ersten Reichstag der Deutschen Republik.

Karlsruher Parteinachrichte «
S -zialdem -kr - tischrr Verein . Heute abend Uhr im

DruckerciSebäude drS „Bolksfreund " (2. Stock ) Vorstands ,
' itzung . Das Erscheinen aller Vorstandsmitglieder ist drin .
Send erforderlich.

Sozialdemokratische BürgerauSschußfraktio». Morgen Mitt -
J * °bend 7 Uhr im kleinen Rathaussaal AraktionS- Sitzun^">0sU vollzähliges Erscheinen erforderlich ist.

•
' if

Pfingsten , das ^ est der Freude«egt nun hinter uns , aber die Freude ist geblieben . Und ein» est der Freude war es. Es hatte zwar den Anschein, als ob-Bonner, Blitz und Regen am Samstag die Ouvertüre zu einem«" erwünschten Pfingstwetter werden wollten und auch der
sorgen des Pfingstsonntags verhieß noch nicht viel Gutes , je -

ch am Nachmittag vergoldete freundlicher • Sonnenglanz die«atur m ihrer üppigen Pracht . Auch der zweite Feiertag ließgut au , sodaß tvir annehmbares Pfingstwetter hatten.
. . . Daß Pfingsten das Fest der Ausflüge und des WandernS' 7 - dieses Jahr wieder von neuern bestätigt. Ti, war das
? n

. Wandern , hinaus aus der Enge der Behausung, in die
2

* 1° Gottesnatur . Tausende zogen hinaus in den entfernteren« chwarzwald und Zethntauseude statteten seinem Vorgebirgeund der näheren Umgebung der Stadt einen Besuch ab. Anen Fahrkartenschaltern der Eisenbahn herrschte ein beängsti¬gendes Gedränge, die Bahnen hatten mehr wie Hochbetrieb ,«der umsichtige Vorkehrungen und tüchtiges Personal , dem volle
^ ^ rkcuuung gezollt werden muß, bcwcisterten die größten«chtvierigkeiten . Auch die Straßenbahn hatte gute Tage, wenig-
Uens ivas die Einnahmen betreffen, denn zum erstenmal trat
^ >ch der Sonntagstakif mit der besonderen Erhöhung in Kraft .Sreude hat diese Maßnahme bei den Paffagieren kein« hervor -
Wtufeit . Das Personal kann nur auf harte, aber auf keine»reudentage zurückblicken.
. In der Stadt selbst herrschte trotz der starken „AuStvan-
dkrung " ein reges Leben , denn Tausende von Fremden statteten

Landeshauptstadt mit ihren anziehenden SehenSwürdig-' siten einen Besuch ab , besonders auch viele Touristen . Einen
si^ ^ltigen Zulauf hatte die Meffe zu verzeichnen , er gestaltete>ch zu einem solch massenhaften, daß man von einem Vergnügen«uf der Meffe am Montag nicht mehr reden kann.

Und nun zum Stadtgarten . Er ist ein Kapitel für sich,
prächtigste Pfingstkleid hat er angetan , in majestätischer

Fracht zeigt er, was gärtnerische Kunst im Verein mit der all-
»!" >gen Natur zu leisten imstande ist. Die Königin der Blumen,ab: Rose, hat sich ebenfalls beeilt, in vielfältiger hübscher Farbe
M Stadtgartenpfingstkleid auszuschniücken und ihre lieblichen
^ ufte aüzugeben. Der Besuch des Stadtgartens war ein riesen-
?"ster, an den beiden Tagen befanden sich mehr Menschen
^arin , als er Bäume und Sträucher beherbergt. Ein Massen -
7° such von 100 000 Personen war an beiden Tagen zu verzeich -"cn. Dieser Riesenbetrieb verursachte fiir das TienstperscP.al
D* besonders für die Einnehmer — arbeitsreiche aufregende
stunden . Aber es klappte alles vorzüglich, was auch öffentlich«verkannt lverden mutz. Die gebotenen Veranstccktungen be-
^ ' rkten natürlich « ine große Anziehungskraft. Leider mußtem Samstag infolge des Regenwetters die bengalische Beleuch-
.^"g der Seeufcr sowie das Konzert ausfallen . Dagegen er-

sich das Nachmittagskonzert am Sonntag des herrlichsten
Otters und die Leistungen der Harinomekapelle unter Meister
Adolphs Leitung sowie des jugendiichen Dirigentenkünstlers

Gebhard sind als ganz hervorragend zu nennen . Rio
Gebhard hielt seine Musiker so sicher im Banne , daß er wie -
f^rum wie voriges Jahr , die Bewunderung aller fand . Das«bendkonzert verlief ebenfalls bei überaus gutem Besuch
Asiens . Am Pfingstmontag vormittag erösfnete die Schülcr-
^ belle unter der Direktion von Herrn Wülfte die konzertlichen
Veranstaltungen im Sdadtgarten und erzielte einen durchschla-Ri'den Erfolg, der Beifall war ein überaus reicher , aber auch
Mlvevdienter . Nachmittags konzertierte die Feucrwchrkaprlle.
7^

>s hier Meister Schotte mit seinem Orchester bot , !var ein
-^ erlesenes, gut durchgespieltcs Programm . Der Nrbeiter-
Mngvercin „Gemischter Ehor Bruderbund" verschönerte den

mit hübschen Volksliedern, dir zum Teil mit Orchester -
Leitung , eine klang - und stimmungsvolle, harmonische Wie-
7^ gac»e fanden, sodaß die Mitwirkenden für ihre Leistungen
L? . ^ ich-m Beifall überschüttet wurden. Den Glanzpunkt der

c^ tgartenveranstaltungen bildet« das Konzert am Abend mit
^

" ' "nt-Feuerwerk und bengalischer Beleuchtung des Sees und
^ Anlagen. Nicht weniger wie 10 000 Schaulustige hatten sich
^ czu eingefunden, ohne Hinzurechnung der nach vielen Hun-
*öitr.\!r ölenden Zaungäste. Die Feuerwehrkapelle gab wieder

Perlen aus dem Musikschatze und erfreute damit alle
nM -liebhaber. Als noch gar um MIO Uhr S Blitzraketen de»
im * 1 Feuerwerks verkündeten und Feuerwerksmeister
( [g. ' «) et aus Cleebronn Pfauenaugen mit Brillanifontainen ,

Tonnen , Riesen-Neptunfeuer usw . über den See zischen,
her^ b? vud leuchten ließ, da wollten die Rufe Ah ! Ohl Wie-

gar kein Ende nehmen . Meister Fischer weiß immer
löew ^ oas Neues zu bringen , mit was er aber gestern seine

Anderer beglückte, war kurz gesagt ein grandioses Wunder -
A^ lvcrk, besonders das pyrotechnische Schauspiel „Aetna-
verbuch - . Fischer hatte wieder einen Bombenerfolg und die
Abk^ lfien Schaulustigen kamen voll auf ihre Rechnung. Zum
IrH

'
^ lutz Abends wurden See und Anlagen bengaUsch de-

und die Boote , mit grünen und roten Lampions ver-
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sehen, was «in anmutiges , entzückendes und träumerisches Bild
auf dem See hervorzauberte. Die Veranstaltung gestaltete sich
zu einem neuen und schönen Erfolg, auf den die rührige Stadt¬
gartenkommission stolz sein darf . s

So ist nun auch Pfingsten 1922 vorüber, heut« fordert der
rauhe Alltag wieder seine Rechte, trotzdem die arbeitende Bevöl¬
kerung noch mehr erholungsbedürftig wäre. Aber die Wirt¬
schaft darf nicht stillstehen .

Die neue« Postgebühren
Der PostgebührenackSschuß des Reichstages beschäftigte sicham Dienstag mit der neuen Postgebührenordnuug. Di« erstenvier Punkte der Postzebührenvrdnung wurden nach der Vorlageunverändert angenommen. Ab 1 . Juli tvird darnach erhoben:

1 . für die Postkarte : a) im Ortsverkehr 0,75 JH , b) im Fern¬
verkehr 1,50 M -, 2. für den Brief : a) im Ortsverkehr bis 20
Gramm 1,— <&, über 20 bis 100 Gramm 2,— M, über 100 bis
250 Gramm 3,— M ; b) im Fernverkehr bis 20 Gramm 3,— M ,über 20 bis 100 Gramm 4,— Jt , über 100 bis 250 Gramm 5 JH.liebet die weiteren Punkte der Gebührenordnung , die sich
auf Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben und Mischsen¬
dungen beziehen , entspann sich eine längere Debatte . Besonders
von Zenttumsseite wurde gefordert, für diese vier Arten von
Postsendungen ein« gemeinsame Gebühr einzuführen zwecks
Vereinfachung und Beschleunigung des Postbetriebes. Die Be¬
ratungen werden nach den Pfingstferien fortgesetzt.

-st- Der erst v»r kurzem eingerichtete Erkennungsdienst beim
Bezirksamt — Polizekdirrktion — Karlsruhe konnte , wie wir
von unterrichteter Seite hören, mit Hilfe seiner technischen
Apparates bereits 17 Personen , die unter falschem Namen reisen
oder von der Staatsanwaltschaft verfolgt werden, feststellen .
Die Feststellung erfolgte mittels des Fingerabdruckverfahrens
und der bakthloflopiscken Registratur . Während früher die Ver¬
folgungsbehörden in den sehr häufigen Fällen , wo es sich um
die Feststellung von Personen handelte , auf außerbadische Er -
kennungsdirnsteinrichtungen angewiesen waren , können nun¬
mehr und zwar unter wesentlicher Beschleunigung diese Funk¬
tionen von einer badischen Stelle durchgeführt werden.

Kunstausstellung zur Karlsruher Hrrbstwoche . Man schreibt
unS : Bor wenigen Tagen fand im KünstlerhanS in Karlsruhe
eine Sitzung des ArbeitsauSschuffe? der Karlsruher Künstlerver-
einigungen statt, die in den Räumen des Kunstverein» und der
Galerie MooS die diesjährige Herbstausstellung veranstalten .
Es wurden die Einlieferungstermine für die diesmal einer
Jury unterworfenen Kunstschau festgesetzt und die Versendungder Einladungsschreiben beschlossen. Besonders dankenswert
ist eS, daß der K u n st v e r e i n dieses Jahr rechtzeitig in die
Lage versetzt wurde, seine Räume der Künstlerschast zur Ver¬
fügung zu stellen . So rüstet sich diese nunmehr , um die
Herbstwoche zu einer Ehrenwoche für sich und Karlsruhe zu ge¬
stalten.

p. Kinobrand . Im Lichtspieltheater Lu xeum entzündete
sich am Pfingstsonntag nachmittag 4 Uhr ein Film während der
Vorführung selbst, wobei auch noch ein weiterer Film in Brand
geriet . Personen kamen nicht zu Schade», da um die Zeit des
Brandartsbruchs der Besuch des Kinos nur gering war . Die
herbeigeruscne Feuerwache löschte den Braird . Der entstandene
Materialschaden beträgt etwa 100000 M, der Gcbäudeschadcn
2000 M .

p. Unfall . Auf der Messe fiel gestern nachmittag durch
Selbswerschulden «in Fabrikarbeiter aus Ludwigshasen während
des Schaukelns auf einer Schiffsschaukel gegen eine Stange
und brach den linken Oberarm . Er wurde nach dem Kranken¬
haus verbracht.

Stadtgartenkonzert. Der Mustkverenl ..Harmonie '' veran¬
staltet heute Dienstag abend von 8—11 Uhr bei schönem Wetter
einen Heiteren modernen Opcrettcnahend .

Cr- T;7*1̂ 7.-**i • •

Versichert Euch
Die wachsende Erkenntnis , daß die Ausbeutung der Masten

von seiten des Großkapitals weniger inbezug auf ihre wirtschaft¬
liche Stellung als arbeitende Klasse als gerade inbezug auf
ihre Stellung als konsumierende, als verbrauchende Klaff« er¬
folgt, hat in den Köpfen des Volkes allmählich Platz gegriffen.
Berbraucherorganisationen von riesenhafter Größe sind bereits
der Erfolg der Erkenntnis . Die Großeinkaufsgesellschaft Deut¬
scher Konsumvereine ist bereits das größte Handelsunternehmen
des Reiches. Bald wird sie mit den ihr angrschlossenen Ge-
noffenschaftSfabrikenauch der größte Produzent sein. Die nach
sozialer Befreiung drängenden Volksschichten haben erfaßt , daß
der Genoflenschaftsgedanke der Keim des praktischen Sozialis¬
mus ist ; denn was Helsen beispielsweise alle Lohnerhöhungen,
wenn das den Markt beherrschende Kapital die erhöhte Kaufkraft
der Masse im Interesse des privaten Profits wieder zu nickte
macht ? Um die kapilalistifche Macht zu brechen , mutz an allen
Enden Hand angelegt werden ; drum lautet die Forderung un¬
serer Zeit : Greift den Gegner an , wo er am leichtesten und
nachhaltigsten zu treffen ist !

Bon jeher ist das Bedürfnis der Menschen vorhanden , in
Zeiten gesunder Schaffenskraft ans eigene Alter und an das
Wohl von Frau und Kind zu denken im Falle eines unvorher¬
gesehenen Unglücks oder sonstigen frühen Ablebens des Fa¬
milienoberhauptes . Das Einkommen reicht bei Lebzeiten des
Mannes kaum zum Notdürftigsten, was sollte in genannten
Fällen den verwaisten Fainilien begegnen! Deshalb ist daS
Verlangen , eine Lebensversicherung abzuschließen, nicht
nur moralische Pflicht sich selbst und seinen Angehörigen gegen-
über, sondern eine schreiende Notwendigkeit. Nimmt es uns
« och wunder, wenn daS Kapital auch hier feine parasitische Tätig¬
keit betreibt ? So ideal und moralisch hochstehend der Gedanke
der Lebensversicherung ist, so große sind auf der anderen Seite
die Gewinne der Aktionäre und Verdienste der Agenten der Ver
sicherungSges ellschaften .

Die deutsche Arbeiterschaft hat es deshalb unternommen , das
Versicherungswesen zu sozialisieren; d. h. die eingezahlten Gel¬
der im „ Interesse der Allgemeinheit zu bewirtschaften und ferneralle Ueberschüsse den Versicherten zuflicßen zu lassen . Deshalb

rief die Arbeiterschaft ein derartige » eigenes Unterncbmen ins ,Leben, das den Gedanken der „Volksfürsorge" praktisch betätigen
soll. Die Gründer dieser Volksfürsorge sind die Gewerkschaften̂
v.ird Genossenschaften . Bereits über eine Million Männer ,
Frauen und Kinder sind Mitglieder der Volksfürsorge. 6 %Dividenden konnten trotz der überaus günstigen Versichcrungs- ,bedingungen an sich schon im verflossenen Geschäftsjahr zur Ver¬
teilung an die Versicherten kommen. Wie sehr die privatkapita - ;
listischen Unternehmen deshalb gegen die Volksfürsorge agitieren,i
weiß jeder Genosse ; denn wer sollte in seinem Leben von den '
Versicherungsagenten unbelästigt geblieben sein ? Trotz Ver- ,
leumdungen von kapitalistischer Seite ist die Volksfürsorge in !
einem riesigen Aufsteigen begriffen , und nur die Erfolge brau « ;
chen für sie zu reden. Eines jedoch sei hier noch betont, daß es
nämlich die Pflicht jedes Genossen ist , sich und wo angängig Frauund Kinder, bei der Volksfürsorge zu versichern . Er erfülltdamit nicht nur seine moralische Pflicht, sondern bekämpft mit
praktischen Mitteln den Kapitalismus zum Legen einer besseren
Gesellschaftsordnung. Alle Genossen werden deshalb ersucht , die
Arbeit der Vertrauensleute der Volksfürsorge zu unterstütze» ,
selbst Mitglied zu werden, und wer irgend kann, soll sich im
Büro der Volksfürsorge Wilhelmstr. 47 als Mitarbeiter meldend
Außerdem sei noch darauf aufmerksam gemacht , daß die Volks - '
fürsorge für ^ alle Gewerkschafts- und Parteivcrsammlungrii '
Referenten über Genossenschaftsfragen zur Verfügung stellt.Niemand aber überhöre den Ruf : versichert Euch bei der Volks¬
fürsorge, werdet Mitarbeiter !

Volksfürsorge , Rechnungsstelle Karlsruhe, !
Wilhelmstrahe 47 . !

Wetternachrichteudienst der Badische» Landes - -
wetterivarte vorn <5 . Juni

Voraussichtliche Witterung : Weiterhin heiter, trocken, wärmer.
CClasserstand des Bbdttd

Schusterinsel 300 Ztm ., gef . 5 Ztm . , Kehl 376 Ztm ., gef. 10,
Maxau 576 Ztm , gef . 2 Ztm ., Mannheim 493 Ztm.

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten -Hermann Kabel';
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewe ^ung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzergenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
Bis zu 4 Zeilen Bei5und mehrZeilcu
Mk. s .!w die Zeile VereMLaNZeLger Mk . 7.- die Zeile '

<vergnligungsan;eigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme ) ■■
Karlsruhe . (Athleten -Gesellschaft.) Jeden Dienstag u . Frei¬

tag, abends 7 Uhr, Urbungsabend im Schremppschen Bierkeller.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Nächste Singstunde

am Dienstag , 13 . d. M . Zahlreiches Erscheinen notwendig. (3992

Slandesbuchauszüge ver Stadt '
Karlsruhe

Eheschließungen. Simon Krausmann von hier , Sklosser'
hier, mit Margavete Condrady von - Bielefecd. Karl Dimpfel !
von hier , Schlosser hier, mit Rosa Wenreich von her. Josefa
Henke von Oeflingen , Pol . -Wachtmeister hier , mit Anna Feil !
von her . Adolf Triitzler von Freiburg , Lok. -Hcizer hier , mit '
Elsa Rätz von hier. Emil Sponagel von hier , Hilfspostschaffnrr
hier , mit Regina Friedmann von Zell. Paul Huber von hier,
Schriftsetzer hier , mit Johanna Wetz von hier . Dr . Karl Thie -^
ringer von Tübingen , prakt . Arzt in Trossingen , mit Irmgard
Sehler von hier . Laurentius Daum von Völkersbach, Schlosser:
hier , mit Barbara Hekdele von Treffelhausen . August Mot-tem !
von hier , Werkzeugschlosser hier , mit Elis« Heck von hier . Emil !
Wohlfahrt vn Bötttgheim, » Eisenbahnschaffner hier , mit Rosa !
Jmhof von hier. Johannes Mzik von Trebnitz, Eisenbahnbe¬
triebs - Assist. hier, mit Josefine Hänsle von hier . Wilhelm
Letzlcr von hier , Bahnarbeiter hier , mit Lina Kunz von hier.'
Ludwig Weiß von hier, Expedient hier , mit Anna Rupp von hier .'
Franz Knoch von hier , Schlosser hier , mit Luise Lichtenwalter
von Friedrichstal . Wilh . Schröder von Durlach -Aue, Monteur !
hier, mit Luise Hornung von Fricdrichstal . Mat Strmplingeri
von Mahd , Steinbauer hier , mit Anna Frank Witwe vorp
Förtha . Karl Jockeis von Straßburg . Postsckretär hier , mit
Hedwig Kcstner von hier . Josef Schmitt von hier , Schreiner
hier, mit Maria Riegelsberger von Oensbach, Karl Sitzker^von
hier , Schlosser hier, mit Lydia Armbruster von Singen , FriedrI
Ohr von Malsch , Kaufmann hier, mit Luise Zeitter von hier .'
Jakob Herrmann von Gondelshoim, Bahnarbeiter hier, mit
Paulinr Psullendörfer von Hagsfeld. Adolf Lepple von Mühl »!
bach, Schneider hier, mit Frieda Joß von Linkenheim. Erwur
Traub von WiccHadcn , Arbeiter hier, mit Anna Behr von
Schwoinfurt . August Mößinger von hier , Architekt hier, mik
Karolina Letzte von hier . Carl Tröndle von Metz, Kaufmann
in Baden , mit Hedwig Kunz von hier . Hermann Hörning von
hier , Masch . -Jng . hier, mit Elisabeth Schumann von Bruchsah
Karl Stapf von hier , Bahnarbeiter hier , mit Frieda Schmidt
von Leipzig-Reudnitz. Gustav Seitz von Bofsheim, Rottenmstr .'
hier , mit Bertha Dirks von Adamsdorf. Dominik Kantz von
Pfortz, Fabr .- Arb. hier , mit Frieda Reitinaier Wftwe von hier )
Rudolf Scholze von Göppingen, Gcrstwirtsgehilfe hier , mit Maria
Galm von Neunkirchen. i

Geburten : Oskar Karl Gustav, B . Karl Speck , Kfm. Jrm -i
gard Sofie , V . David Ernst , Kanzleiassistent. Kurt , V . Hch.I
Walter , Lagerarbeiter . Helmut Kurt , V . Karl Schoch, Buch -'
drucker . Hans , V . Erwin Holder, Masch . -Arbciter . Eva Luise,!

Heinz, V . Friedr . Brieger , Werk-iV . Ernst Birkenmcier , Kfm.
meist«r .

Todesfälle : Lucio Schönemann . Hilfsarbciterin , alt 17
Jahre . Kath . Lutz , alt 30 Jahre , Ehefrau des Metzgermstr̂
Frdch. Lutz . Emilie Zoller , Expedientin , ledig, att 49 Jahres
Frieda Raupp , alt 64 Jahre , Witwe des' Wirts Wilh. Raupp ^Dr . Gg. Rauch, prakt . Tierarzt , ledig, alt M Jahres Minä
Meyer, ledig, alt 63 Jahre . Josefine Stemmler , Privat ., ledig)alt 68 Jahre . Emilie Poppe , alt 60 Jahre , Witwe des Fuhr -'manns Aug. Poppe . Karl Fedel, Eisenbahnsekr .» ledig, alt 28
Jahre . . . . . . . . . . . . . ' !
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M .^ k2S

Dienstag , O. «Tnni 1022 , abends von 8 —11 Ulip <

Operetten -Jlbend eJÄn .
Eintritt : 3 M . (Inhaber von Jahreskarten ) , 6 M . (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgartenschalterkassen . 1077
Bel schlechtem Wetter füllt das Konzert ans .

Dlentzlaa , fielt v. Mnl Bfffe ff ,

'
<■- C'c'.'tr -

Mieier - BerMMi KsrlM-e L
jöiitgl . d . Landekverband .u .BundDeutsch. Mietervcreine

Geschäftsstelle: Morgcnstraße Sl , parterre .
Sprechstunden don 6— ' /O Uhr abends im

Rowack " , Ecke Ettlingerstr . u . NowackSanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
- Unter den Linden ", Ecke Kaiserallee u . Torkstraße
: , jeden Mittwoch . 3660

Durlacber Allee 2

Schuhwaren
allerArt (Gelegenheits¬
käufe ) offeriert billigst

An- und Verkaufs-
Geschäft Glotzer,

Zähringerstrasse 63 a .

/ Parüe-Haiis ^
Bieg . Damen -Stlefel . . . Mk . 110 b . 208 I
Bieg . Halb - u . Spangenschuhe 148 b . 280
Herren Stiefel . Mk . 250 b . 420 |

Kinderstiefel aller Art
•v Anzüge, Hosen, Joppen

na sehr billigen Preisen /

\ L. Brand .

Badisches Landestheater . WGe
ienstag , den 6. Juni , 7 b . g . Vs10 Uhr , Ji 30 .—
bonn . C 4. Th . Gern . B. V. B . Nr . 2561 - 2800 .

Im weissen kossl .

2mm .
"ALL"-

Hemden , Strickwolle zu
bekannt billigem Preis
verlaust Englmann ,
Klauprcchtstr. 37, täglich
von 10 Uhr ab . 3781

Bohnen¬
stangen

W jn verkaufen “We
bei Koppler , z . Schwanen

Lurlach -Aue . s^

LflSSftLUfl
|*WM5»äBCPSWKlfl
füifiGääöirm u

h . «---« Mk

Samstag , den
17 . Juni d. I .
abends V-OUHr,
im „Auerhahn ",
Schützenstr. 58

Gkneral
Verslnnmlg.KRRLSRUME )

risäö ’5^

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Anträge sind bis spätestens Donnerstag den 15. Juni
bei der Verwaltung einzureichen.

Jn Anbetracht der wichtigen zu erledigenden
Fragen ist vollzähliges Erscheinen dringend geboten.
3989 Die Berwaltnng .

aller Art vertilgt
U .-V.-A. Fr . Springer
marHgralenstr. 52

Telephon 3263 .

Messplatz
Bitte genau auf Firma achten .

Marionettentheater
Neues Programm ! 1,78
Münchner

Marionetten - Spiele
und UarielO- Kunst.
Anfang : 4 , 6 ^/z » 7l/z nuä 9 Uhr.

1144

Kartoffeln
zu billigen Preisen

Mk. 1 .50 , 2 .-
«. 2 .50

sowie ein Posten

Tutterkartoffeln
bei 3985

Brennfleck
Kapellenstraste 74

Telephon 2203 .

UHEEN
werden gut u .
bist, repariert
Fritz Eisinger

Uhrmacher
Pntlitzstr . 18

2 . Stock. 8««

Rieier- Schitz-Berei» Karlsruhe
Mitglied des « nndeS Deutscher Bodenreformen .

Geschäftsstelle: Blnmenftratze 3 . Teleson 600.

Sprechstunden : Montag , Mittwoch und Donneî tnö

je abends don 6' /- bis 8 Uhr. 357

Residenz -Lichtspiele
| Waldstraße 80 Telephon 5lH >

Mittwoch bis einschl . Freitag
in Erstaufführung bei verstärktem

Orchester l

| Dr.Mabuse, derSpieler.
II . Teil .

Inferno . . . Ein Spiel vo **
Menschen unserer Zeit «

Beginn d . Vorstellung . : 2,4 >/i , « >/-, 88/4U»r
| KasseneröffnungundVorverkaufzu sämt- 1

liehen Vorstellungen von lVzUhr aD.

Die Feststellung der Ttrasteu - n . Ban -' fluchten für das Industriegebiet bei der
Maschinenbangesellschaft betr .

/ Der Stadtrat hier hat die Aushebung der Straßen -
und Baufluchten der Wattstraße und die Feststellung
« euer Straßen - und Baufluchten für das Industrie¬
gebiet bei der Maschinenbaugcscllschaft beantragt ,
i Der hierüber gefertigte Plan nebst Angrcnzer -
Berzeichnis liegt während 14 Tagen aus* dem Tief¬
bauamt zur Einsicht auf. 1067

Etwaige Einsprachen sind innerhalb der oben
bezcichncten Frist bei Ausschlußvermcide» bei dem
Etadtrat oder dem Bezirksamt hier zu erheben.
I Karlsruhe , den 2 . Juni 1922. O. Z . 74
i Bad . Bezirksamt

I Für die Stadt Karlsruhe und den Landbezirk
wurden ab 5. Juni 1922 folgende Richtpreise sestgelegt;

älatsFreild .)

stauch ,
Rangold
Radieschen, Bund

Ttück
bis 400
Pfund
bis 800
bis 200
bis 80

Rettiche (Wiener Bund
und Eiszapfen .

Rhabarber .
Sellerie . .
Spinat . .
Zwiebeln m .Schlot .

bis 100
Pfund
bis 260
bis 400
bis 300
biS 500

Die Kleinverkäufer sind gesetzlich verpflichtet, in
.Ihren Verkaufsräumen ydcr an den Verkaufsständen
IffreikauShänge bezw. Preisschilder anzubringen ; wer
stieseS unterlaßt , macht sich strafbar . 1076
r Karlsruhe , den 3 . Juni 1922 .
Der städt . Preisprüfnngs - und Ueberlvachuugs -
( ansfchnß für Marktwaren , Obst und Gemüse .
Die BezirkspreiSprüfnngSstelle Karlsrnhe -Land .

uualtiicriusHienlons-Essenz
De»tl11at (12 FU Mk. 75.— , bei 24 Fl . Mk. 185 .— franko nnd
taklus . Za haben in Apotheken und Drogerien . Hersteller
Laboratorium E. Walther , Halle a . S .-Trotha 164 • . .

\ Durlacher Nttzeigem
Kleimwkaufspreise für Gemüse
Im Benehmen mit der städt . PreiSPrüfungSsiellc

Karlsruhe wurden in der Zeit vom S. Juni an
folgende Richtpreise sestgelegt;
Kopfsalat (Freiland ) . . Stück bis 400
Lauch . Pfund „ 800 .
Mangold . „ „ 200 H
Radieschen . Bund „ 80 ^
Rettiche , Wiener und Eiszapfen . . . „ „ 100,4
Rhabarber . Pfund , 260^ ,
Sellerie . „ . 400^
Spinat . 300 -
Zwiebeln mit Schlotten . „ „ 500

Die Kleinberküufer sind gesetzlich verpflichtet, in
ihren Verkaufsräumen oder in den Verkaufsständen
Preisaushänge bezw. Preisschilder anzubringcn . Wer
dieses unterläßt , macht sich strafbar . 1075
i Durlach , den 3. Juni 1922 .
1. Städt . PreisprüfnngSamt .

Soiiniö. Verein liirliul).
■ Donnerstag , den 8 . Juni , abends ]/:& Uhr ,
tat „Lamm "

I stauptverrammiimg.
: Tagesordnung :
1 . Die sozialpolitische Bedeutung der Jugend

sörsorge . Referent : Genosse Prof . K 0 n a n z.
2. Wahl der Delegierten zur Wahlkreiskouscreuz

Hierzu laden wir unsere Genossinnen und Ge-
nosien ergebenst ein . „ [ 1470

Der Vorstand .

xriegso
Mittwoch , den 7. Juni , abends 8 Uhr,

im Colosseumsaal , Waldstrafte 16 - 18 .
Der erste Vundesvorsitzende des Reichbuiides Kamerad M aro ke aus Berlin spricht über :

„Tie MttWllssrgW der KriMpser i« der ZMiisl
derzeitige» TesicmgMaWh« .

"
Kameraden und Kameradinnen erscheint vollzählig !

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer nnd Kriegerh
'interbliebenen

Bezirlsverciu Karlsruhe . 3993

Offenbnrger Anzeigen.

Wir haben mit sofortiger Wirkung folgende Neu¬
festsetzung beschlossen : 1072

Für jede Verwiegung einschließlich der Ausstellung
des Wagscheines sind zu entrichten ;

bei einem Bruttogewicht bis zu 3000 kg M, 6 .—
„ „ „ über 3000 kg „ 7.—

für Kraftfahrzeuge , leer oder beladen „ 10.—
Die Gebühr für das Zurückwiegen
der leeren Wagen ist in den obigen
Sätzen inbegriffen . r ^ „Die Gebühr für das Nusstellen eine»
Duplilatscheines beträgt . „ 1 .—
Ossenburg , den 2 . Juni 1922.

Der Stadtrat .

Weingarten
Zum 1 . Juli ds . IS . suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

ZeifungsfräacrOii).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich
alsbald bei Herrn Lilh . Gablenz ,

Burgstraße 20, melden.

Bttchdrnrkcrei und Verlag
des Volksfremid , Geck 6? Co.

Arbeitsgemeinschaft der
verbände Baden -Badens .

Badisches Landesthealer
I. Sfferitticher Wortrag

des Herrn vr . Groddeck , Baden - Baden , 0

»Heimat und Jugend"
am Donnerstag , den 8 . Juni 1S22 , abend

Zu sdiesem Vortrag sind die Einwohner und
Baden -Badens herzlichst eingeladcm

Eintritt frei ! EintrUt hr
Eintrittskarten werden am Vortragsabend av ^
an der Theaterkaffe verabfolgt . — Borhcr 9 ^

J()6
stcllnng bei Karl Mar ? , FremerSbergstrav -- ^ 9

Fernruf 1174 .
1

Die Leitung der « rbeitsgemeinschasr .
^

irck Weinmann Karl
Stadidttar . Kaplan .

Arbeitsamt (Brzirksarbeitsnachwt
'^

Unentgeltlicher Stellennachweis fÄ ^-Ärnach'
und ungelernte Berufe . Besondere Arv
weiSabteilungen für weibliches Person '^.^ jsch ^
und Wirtschaftspersonai, kaufm . Schwer-
Angestellte, Erwerbsbeschränkte (einschl.

beschädigte ) . Nach '
Geöffnet? Vormittags von 8—12 " y ,

mittags von 2—4 Uhr. _ „-; *•
3 .C Fernsprecher Nr . 1151—lieo *.

Otesncht werden ? feitet ,
• - Heuernte-^

Eispreise .
Mit Wirkung vom 1. Juni LS . IS . ab ivlrd der

EiSpreis auf Mk. 30.— pro Zentner ab städt. EiSwerk
(Schlachthof) festgesetzt .

Ossenburg , den 2 . Juni 1922, 1073
Der Stadtrat .

Brennholzabgabeim Hofe d . VSemalWule.
Auf jede Haushaltung trifft es 2 Zentner ge¬

sägtes Brennholz (Hartholz ) . Der Preis beträgt
Mk. * &.— pro Zentner . Der Brotkartenauswew ist
vorzulegep . Alleinstehende Personen können kein
Holz erhalten . An die Reihe kommen

Mittwoch , den 7 . Juni
vormittags 8— l/ct2 Uhr die AnsweiSnunmrern 1—200
nachmittags 2 —5 Uhr „ „ 201—400

Offenburg , den 2. Juni 1922. > 1074
Der Stadtrat .

Brnchsalev Atrzeigen.
Mieteti'vereinBrrrchsal
Beratungssilttlde ää 8 5£

Baden - Ba den.
Bolbsbader im Binzenlinsfchulhaus und

in der Weststadtschule.
Badezeiten

an Wochentagen don morgens 8 Uhr bis abends 7 Nh
an Sonn - und Feiertagen von morgens 7 Uhr bi
morgens 10 Uhr und zwar fü^

Männer
Montag vormittag
Dienstag ^ den ganzen
Donnerstag / Tag
Freitag vormittag
SamStag nachmittag und
Sonntag

2 landwirtschaftliche Knechte ,
1 Rebmann ,

" •
Holz- und
Spezialist
Polsterer -Tapezierer , 3 Bau - uno 2 DaMsss
1 Polierer , 5 Klein- und Großstückschn « der, ^ Gipser,
schneider, 1 Schäftemacher, 40 Maur « . stgllateure,
25 Maler , 5 Zimmerer , 3 Blechner und IM

ZjmM «r
2 Buchhalter , junge Hausburschen, Köch n" ^

«
^ hier

Allein, und junge Mädchen zum Amer gaufnläv
. . „s „„aw,Är/ä ,, „ r> Stundenfrauen , «zem'

Frauen
Montag nachmittag
Mittwoch den ganzen Tag
Freitag nachmittag
Samstag vormittag

1078

Hochbauamt.

Kinder- u. Lrankenzwiedack
wird ab Dienstag '

, den 6 . Juni , bis auf 'Weiteres
durch nachfolgende Bäckereien hcrgcstcllt und gegen
Abgabe der entsprechenden Marken verabfolgt :

Adolf Link Baden -Lichtental Geroldsaucrstr .
Btihrle David „ Rettigkibaße
Pacharziua Anton „ Langestraße
Ziegler Adolf „ Langcstratze
Störchle Konrad „ Rheinstraße . m

LebtnSmittelamt .

. an - und junge Mädchen zu.»
und auswärts , Putz» und Stundenst ^ sgr Wriß
chcn, Gartcnarbeikcrinnen , Verkäus « utzinachr" •
u . Kurzwarenbranche , Lehrmädchen fl r P

^ zzianchk '
Corsettmacherci, für VerkaufInverschie ^ irlinge w .
1 Lehrfräulein für Pelzwarenbranche ,
verschiedene Berufe .

H ot el - Perjo
küche, 6 Parncköche.
4 Eilberpntzer , 6 «eucheuv .- - . „ 4
halterinncn , 2 Zimmerl 'cschließerin n Saauöct)̂ ’
veichlicßerinnen, 6 Büsettfräulel », J() göchsuff . ^
6 Zimmermädchen nach auswart », ^ iicheamuvch
il'Äeiköchinrren, 4 Saffecköchinnen, 90 « uw

(Tariflohn ) , 4 Waschfrauen.
Stellen fu » °n :

Gewerbegchilfcn für °" e Berufe , großê
digte, gelernte und ungelernte Aroeue 1<H£
Anzahl .

Laut Stadtralsveschluß wurde der Verkaufspreis
für 1 Liter Vollmilch ab 4. Juni auf 7 .00 Mark
erhöht . 1071

Milchamt .

.
nrrreirt'

o nal : 4 KüKenmcister.
^

^ tzek.
e, 12 iß. Köche. 1°

Kücheuburschen, ^ f Küchen

Volks-. ''
.r

der Sozlnldcm . Partei bellndc -

Harlsruite, Adlerstrasse
Telephon 3701.
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